Altpreußiſche Zeitun 


Elbinger 


* 


WMeſes Blatt (früher „Nener Glfinger Wageiger“) erſcheint werktägkih und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Pr., mit Botenlopn 1,90 N., bei allen Poſtanſtalten 2 W. 


Telephon ⸗Anſchluß 


Inſertians-Aufträge an alle augw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 


* 
Nr. 170. 


— rg pe tere 


Der Bankerott der agrariſchen 
Agitation. 
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en ſich mindeſtens die Redakteure ſehr gut ftehen | 6 Mk. aufweift. ſah Berlin in der gleichen Zeit einen | Ste räth allerdings der Regierung zu Verhandlungen 
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des] Warnung der beſſer Un errichteten zu hören, der ver⸗ 
3 in agrariſchem Sinn ſollte der dient, daß er am eigenen ; a 
Jetzt müſſen die ſolchen Unternehmens verſpürt. 


Jetzt naht die Ernte. Die Landwirtbe merken.] des Fürſten Bismarck ſprechen ſich gleichfalls gegen 
daß die große agrariſche That, die Zerſtörung des die Idee aus, befleißigen ſich aber im übrigen des 
gerade das ] organifirten Getreidehandels, anſtatt der verſprochenen] größten Wohlwollens gegen die Agrarler und fordern 
bat erzielen Steigerung des Getreideprelſes eine Erſchwerung ] die Regierung auf, jedenfalls alle agrariſchen Forde⸗ 
des Abſatzes der neuen Ernte herbeigeführt bat.] rungen ſorgſamſt zu prüfen. Viel ſchärfer urthellt die 
Die windigen Verſprechungen der legten Zeit, anſtelle „Köln. Ztg.“ über das neueſte Agitationsmittel des 
des zerſtörten Getreidehandels eine neue Organisation] Bundes, das ſie ſehr zutreffend als Schwindel 
zu ſchaffen, können die Leiter des Bundes nicht er⸗ bezeichnet. Die neueſte Forderung zeige dle außer⸗ 
Jetzt ommen fie mit der faulen Ausrede, ordenlliche Gewiſſenloſigkeit, mit der die Führer des 
Art der Durchführung des Börſengeſetzes durch] Bundes der Landwirthe vorzugeben wagen, und gleich ⸗ 
die Regierung die Schuld daran jet, daß die vers] zeitig ein nichts weniger als ſchmelchelhaftes Vertrauen 
ſprochenen Erfolge ſich nicht zeigen wollen. Das ift | auf die Tborhelt ihrer Anhänger, die man glauben 
teörichtes Gerede. Die Reglerung hat ſich die vedlichfte | machen will, daß der Bruch internatlonaler 
Mühe gegeben, das Geſetz in agrartſchem Sinn durch! Verträge“ in Deutſchland möglich ſel. Jetzt. wo 
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der Getreideverkauf bald beginnen muß, ſtehen die 
Landwirthe allerdings vor einer bedenklichen Loge, 
und da handelt es ſich für die Herren von der Obere 
leitung des Bundes einfach darum, die einen „Erfolg“ 
verlangenden Landwirthe zu beſchwichtigen und ſie 
glauben zu machen. daß der Bund nicht ſchuld trage, 
ſondern daß er im Gegentheill noch Mittel 
tim Vorrath habe, um die Einnahme der Landwirthe 
auf künſtlichem Wege zu erhöhen. Den Gegnern der 
Agrarler könne es nur recht fein, wenn durch ſolche 
un vernünftige Anträge auch den welte⸗ 
ften Kreiſen gezelgt wird, bis wohin die maß loſe 
Selbſtſucht der Agrarier gebt und wie 
ſie unter Nichtachtung aller anderen Stände eine 
Beutepolitik betreiben möchten, die, abgeſehen von den 
wirthſchaftlichen Gefahren, das Vertrauen des Aus⸗ 
landes in deutſche Zuverläſſigkeit und Ehrlichkeit uns 
wiedertzringlich auf Jahrzehnte hinaus zerſtören müßte. 
Auch die übrigen Blätter der natlonalliberalen Partei 
laſſen an Deutlichkeit der Sprache gegenüber der 
neueſten bündleriſchen Leiſtung nichts zu wünſchen 
übrig. Ganz ebenſo ſcharf äußert ſich die Cen⸗ 
trumspreſſe. So führt der „Weſtf. Merkur“ 
aus, daß ſich jetzt das verhetzende Spiel 
wiederholt. welches mit dem Antrag Kanſtz getrieben 
worden iſt. Weite Schichten des deutſchen Volkes hat 
man andauernd aufgeregt mit dieſem Antrage und es 
war doch nichts als Blendwerk. Denn wenn Graf 
Kanitz ſelbſt zum Reichskanzler und Miniſterpräſi⸗ 
denten gemacht worden wäre, ſo hätte er dieſen An⸗ 
trag nicht durchführen können. Was jetzt vorge⸗ 
ſchlagen wird, iſt im Grunde nur ein Stück vom 
Antrag Kanitz; den Gedanken der Grenzſperre hat 
man neu aufgeputzt, aber die pofitive Einrichtung, 
welche der Antrag Kanitz und der Vorſchlag des 
allgemeinen Monopols im Auge hatten, läßt man 
unter den Tiſch fallen. Die neue Pracht⸗ 
leiſtung von Dr. Hahn und Genoſſen zeigt wieder 
deutlich, wie wenig Verſtand und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkekt dieſe „Retter“ der Land⸗ 
wirthſchaft 2 6 7 5 Die Lage iſt wirklich zu ernſt, 
als daß ſich die deutſche Landwirthſchaft von ſolchen 
Gauklern noch Comödie vorſpielen 
laſſenſollte! 


Die Verſchuldung des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes in Preußen. 
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ſchachtel gelegt und in dieſer in 


der photographischen Platte. Auch die direkte Bes 
rührung des Objekts mit der Platte kann nicht die 
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Koünleld oder Gelatine legt, i die d italleniſche Schriftſtell 

> zöͤſiſche un rlftſteller, Paula de Vignter, 
W ela at, im Gegentheil S eine Zeitgenoſſin Petrarcas, geweſen. Sie ſclldern 
beobachtet, daß die Wirkung auf die Platte] das auch in geiſtiger Beziebung ausgezeichnete Weib 
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Bel den zur] Merkwücdiger Welſe wirken die Metalle Gold, Platin.] ſchlelert in den Straßen von Toulorſe blicken zu laſſen. 

bon | und Etfen wenig oder garnicht auf die phstographiſche 
0 ſich] Platte ein. Auch die Holzkohle verliert ihre Wirkung.] Leuten gerechnet, denen dieſelbe einen Genuß, den 
wiederaufge-] wenn fie vorher in einem Schmelztiegel erhitzt wird | Anblick des ſchönſten Weibes auf Erden entzog. 


170 Auch der König von Serbien ſammelt Brief- aber wenig Segen von 
Pillen marken, während ſich der Prinz von Wales ein U gehabt. 


einem völlig; jörmliches Muſeum von Tabakspfeiſen anlegt. 
dunklen Raum auf eine pholographiſche Platte geſetzt.[ Königin von England hat eine Sammlung der 
Das Metallſtück bildete ſich mit allen feinen Uneben⸗ verſchiedenſten Kleider, die fie getragen, und eine 
beiten genau auf der photographiſchen Platte ab. Sammlung — Fingerhüte; unter ihnen ſoll ſich der 
Zuſ Honig und | Man kommt ſelbſtverſtändlich zunächſt auf den Ge⸗ befinden, deſſen Marta Thereſia ſich bediente. Köntgtn 
atz von kohlenſaurem] danken, daß dieſe Erſcheinung durch den Druck her⸗! Margherita von J 
geringere | vorgerufen wird, den das Metall auf die Platte aus- lang Perlen für ihre Schwiegertochter und bat außer⸗ 
Geſchmolzene] übt, davon kann aber gar keine Rede ſein. Wenn] dem eine Sammlung von 
auf die polirte Fläche einer dünnen Zinnplatte] die einſt Kaiſerinnen und Königinnen trugen, darunter 
vor dem Verſuche irgend welche Zeichnungen oder | find Exemplare, 
Zahlen hineinkratzte, jo erſchlenen dieſe ebenfalls auf] Chriſtine von 


wenn es ohne dieſe heraufgelegt wurde.] der Natur, von deſſen Anblick der beglückte Beſchauer 
ch die fi nur mit großer Mühe wieder loszureißen ver⸗ 
e ähnliche Wirkung ausüben] mochte. Wenn Paula de Vignier durch die Straßen 
beſtätigte ſich Die — en Vaterſtadt Toulouſe wandelte, folgten ihr ganze 
en 
reinem unterſchieden werden | eigenthümliche Lichtwirkung ausstrahlen, iſt ſehr groß, 
Natürliche Caffeebohnen zeigen Schattenbilder, 1 5 wurde dies ſeſtgeſtellt von Queckfilber, Zink, 
beſonders der an der] Magneſium, Zinn, Wismuth, Blei, Cobalt. Antimon, 
deutlich erkennen läßt. außerdem von organiſchen Stoffen Stroh, Holz, Holz⸗ 


1 Alexander III. beſaß ibrer berückenden Geſichts züge und 
on dem die ſchönſte Kollektion Briefmarken und — Raubvögel.] Geſtalt bewahrte, hat 


Zwei neue Cirkuskunftſtücke machen, ſo 
järeibt man der „Volksztg.“, gegenwärtig in den 
Vereinigten Staaten großes Aufſehen, und es wird 
wohl nicht mehr lange währen, bis ſie auch in Europa 
zur Darſtellung gelangen. In dem einen Falle handelt 
es fih um eine Eirkuskünſtlerin, die mit nadten Füßen 
eine aus Säbelklingen hergeſtellte Leiter befteigt, die 
ſie, ohne ſich zu verletzen, erſteigt. In dem andern 
Falle tanzt ein Cirkuskänſtler, gleichfalls mit nacken 
Füßen ouf einem Haufen von Glasſtücken. Das 
Gebelmniß, das dabei im Spiele ift, wird von der 
bekannten amerikaniſchen Zeltſchrift „Scientific 
Amerlcon” enthüllt. Es beſteht in der 
Zuſammenſetzung des Bades, welches die Akrobaten 
für ihre Füße zubereiten, bevor fie an die Ausführung 
ihrer Kunſtſtücke gehen. Dieſes Bad macht ſie unver⸗ 
wundbar. Seine Zuſammenſetzung iſt folgende: In 
einer gewiſſen Menge Waſſer löſt man eine Quantität 
Alaun auf, das ſehr ſchnell zergeht. In dieſe 
Miſchung gißt man Zinkſulfat, das vollſtändig aufzu⸗ 
löſen iſt. Einige Minuten, bevor der Akrobat daran 
geht, ſich auf der „Leiter der ſcharfen Säbel“ zu 
produziren, badet er ſeine Füße in der Miſchung und 
läßt fie, ohne die Füße obzuwiſchen, trocknen. In dem 
Augenblicke, bevor er vor den Zuſchauern erſcheint, 
taucht er feine Füße in eiskaltes Waſſer, trocknet 
dann das Waſſer, ohne den Fuß zu frottiren, 
ab und iſt damit für ſein Kunſtſtück gerüftet. 
Der Tänzer auf den ſcharfen Glasſtücken bereitet 
ſich in gleicher Weiſe vor, hat aber ſoſort nach dem 
Bade und vor dem Tanze feine Jüße mit gepulvertem 
Harz einzurelben. Die beiden Kunſtſtücke werden ſtets 
mit der größten Kaltblütlgkelt ausgeführt und ſie er⸗ 
regen um jo mehr Bewunderung, als vor dem Be⸗ 
ginne der Production die Säbel und einige Glas⸗ 
ſtücke dem Publikum zur Beſichtigung überreicht werden. 
damlt es ſich davon überzeugt, daß es ſich um keine 
Spiegeliechteret handelt Das Bad in der Miſchung 
von Alaun und Zinkſulfat iſt ſo unfehlbar wirkſam, 
daß man ſich die Frage vorlegen muß, ob nicht auch 
der Sihx, der Höllenfluß, in welchen die Thetis 


Das Achilles tauchte, um ihn unverwundbar zu machen, 
einem Fenster ihrer Wohnung zeigen, follte aus einer ſolchen Miſchung beſtanden habe. 


5 ö ränen über 
Nee nen EcÄRE a Schrlufact * Acht Bonner Studenten erhielten nach der 
„Voſſ. Big.” thells wegen Hausſriedensbruchs, bells 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung. thätliche Beleidi⸗ 
gung Bonner Bürger, ſowie Betheiligurg an einer 
Schlägerei durch Senatsbeſchluß das consilium abeundi. 
Unter dieſen Studenten befinden ſich auch dle drei 
katholiſchen Alſaten, die bet dem bekannten Conflikt 
den Alemannen Jarres mit einem Stocke zu Boden 
geſchlagen und ſchwer verletzt batten. 


Die 


talen fammelte Jahre 


Schuhen und Handſchuhen, 


die Marie Antoinette, Katharina II. 
Schweden, Elifabetb von England ꝛc. 


betten ſchönſte Frau die in folder Vollkom ⸗ 


wiederkommen werde, jel, jo behaupten namhafte fran⸗ 


in glühender. dithyramblſcher Welſe als ein Meiſterwerk 


chaaren von bewundernden Männern und Frauen, 
Jünglingen und Jungſrauen. Die öffentliche Bewun 
derung der hoheitumfloſſenen und doch fo hinreißend 
lieblichen Frauenerſcheinung wurde allmählig ſo en⸗ 
tbuſiaſtiſch, daß das Parlament von Toulouſe Unruhen 
befürchtete. In großer Verlegenheit um ein geeignetes 
Mittel, der faft zum Unfug ausartenden Erregung zu 
ſteuern. erſuchten die Beſchützer der öffentlichen Ordnung 
Fräulein Vignier, ſich nie mehr anders als tief ver 


Bei dieſer Maßregel hatten fie aber nicht mit den 


faft galanter Welse, obne fedoch auf Ihre ta wie] 


ier, 
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Ninon de L'Enclos, bis zum 88. 
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ſitzes in Preußen befchäftigt fich ſeit längerer Zeit das 
Preußiſche Statiſtiſche Bureau in eingehender Weiſe 
und das Ergebniß dieſer Unterſuchungen bewelſt, daß 
as um den ländlichen Grundbeſitz keineswegs ſo ſchlecht 
ſteht, wie die Agrarler behaupten. Seit der Ein⸗ 
führung der Ergänzungsſteuer geſtattet die Statiſtik 
nicht nur die Gegenüberſtellung von Einkommen und 
Schuldzinſen, ſondern auch diejenige von Vermögen 
und Schulden. Im Jahre 1896/97 wurden, wie ſchon 
mitgetheilt, in den Landgemeinden und Gutsbezirken 
des preußiſchen Staates (ohne Hohenzollern) 79 133 
Cenſiten der Einkommmenſteuer mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 M., mit einem Grundvermögen 
leinſchließlich Betriebskapltal) von 9,69 Millarden und 
einer Schuldenlaſt von 3,44 Millarden gleich 35 51 
v. H. des Grundvermögens nachgewleſen. Unzweifel⸗ 
haft ſind nun unter jenen Cenſiten auch eine Anzahl 
Perſonen, die nicht zu den „ländlichen Grundbeſitzern“ 
gehören, wie z. B. ländliche Induſtrielle, Kaufleute, 
Rentner u. dgl. und in gewſſſen Landestheillen, wo 
auch das platte Land ſchon eine entwickelte Gewerbs⸗ 
ihätigkett zeigt, ebenſo in Bezirken, die zahlreiche Vor⸗ 
orte von Großſtädten einſchließen, können dleſe Per⸗ 
fonen ſogar einen weſentlichen Bruchtheil jener Ger 
ſammtzahl bilden. Desgleichen find in dem „Grunde 
vermögen“ auch Miethshäuſer und andere nicht zu 
landwirtbſchaftlichem Grundbeſitze gehörige Werth⸗ 
gegenftände nachgewieſen, auch ſolche, welche die 
betreffenden Cenſiten noch außerhalb ihres Einſchätzungs⸗ 
ortes in Städten oder auf dem Lande beſitzen. 
Endlich ſtecken in den Schulden auch diejenigen aller 
In den Landgemeinden und Gutsbezirken wohnenden 


Nichilandwirthe mit mehr als 3000 Mk. Einkommen. f. 


Die Verſchuldung ſchwankt, wie geſtern mitgetheilt, 
in den öſtlichen Provinzen zwiſchen 43 und 57 % Diejes 
Verhältniß iſt als ein günſtiges zu bezeichnen, da bekannt⸗ 
lich die Hypothekenzinſen weit geringer ſind, als der Ge⸗ 
winnbetrag. Es wäre ſogar unwirthſchaftlich, wenn 
die Grundbeſitzer ohne Hypotheken arbeiten wollten. 
Die geringfte Belaſtung findet ſich in der Landdroftet 
Osnabrück (12,02) und im Regierungsbezirk Aachen 
(13,32), wo der Großgrundbeſitz ſo gut wie unbekannt 
tt. Wie ſchädlich der Großgrundbeſitz iſt, beweiſt die 
Thatſache, daß in den Bezirken der Provinzen Pommern 
und Poſen, in welchen bekanntlich der Großgrundbeſitz 
am meiſten überwiegt, Cenſiten mit einem Einkommen 
von über 3000 Mk. faſt durchweg ſeltener find, als 
in anderen mehr bäuerlichen Gegenden. Die Bezirke 
des Südweſtens, in denen das Kleinbauerthum vor⸗ 
berrſcht, zählen verhältnißmäßig mehr ſolche Cenſiten 
als jene öſtlichen, well in Oftelbien der Großgrund⸗ 
beſitz alles auffaugt. Am meiſten erſcheinen in der 
Regel die Gebiete mit ausgebreitetem Großgrundbeſitz, 
demnächſt die mit viel groß⸗ und mittelbäuerlichem, 
am wenigſten die mit vorwiegend kleinbäuerlichem Beſitze 
verſchuldet. Ein Beweis mehr, daß der Großgrund⸗ 
beſitz vom Uebel iſt und daß die Landwirthſchaft 
durch die Parzelllrung großer Gütercomplexe nur ges 
winnen würde. 


Deutſchland. 
Berlin, 21. Juli. 


— Der Bundesrath hat in der Sitzung vom 
24. Juni d. J. den Vorſchriften, nach denen die 
Contingentirung der Brennereien 
tür die Contingentsperiode 1898/1903 
zu erfolgen hat, feine Zuſtimmung erthellt. Nach 
dieſen Vorſchriften iſt eine Neuveranlagung zum Con⸗ 
tingent zuläſſig: a. für die vor dem 1. October 1897 
entſtandenen landwirthſchaftlichen und Materials 
brennereien, welche bisher ein endgültiges beſonderes 
Contingent nicht beſaßen, ſofern ſie am 30. September 
1897 in betriebsfähigem Zuftande ſich befunden haben, 
b. für diejenigen landmwirtbichaftlihen Brennereien, 
deren wirthſchaftliche Lage durch Verringerung oder 
Vergrößerung der regelmäßig beackerten oder ſonſt 
landwirthſchaftlich genutzten Fläche während der abge⸗ 
laufenen 4 Betriebsjahre eine weſentliche Veränderung 
erfahren hat, c. für diejenigen landwirtbſchaftlichen 
Brennerelen, welche als dickmalſchende Getreide oder 
als Heſebrennereien am Contingent betheiligt waren 
und im Laufe der vorhergehenden 4 Jabre dauernd 
und vollſtändig entweder zur Verarbeitung von Kar⸗ 
toffeln übergegangen find oder die Fate 
aufgegeben haben, d. für diejenigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennereien, bezüglich deren bel einer früheren 
Contingentirung weſentliche Veränderungen des Areals 
unberückſichtigt geblieben find. Zur Herbeiſührung der 
Neuveranlagung iſt — abgeſehen von beſonderen Aus⸗ 
nahmefällen — ein Antrag ſeſtens des Eigenthümers 
oder Beſitzers der Brennerei erforderlich, welcher nur 
dann berückſichtigt werden darf, wenn er bel der 
Steuerbehörde. in deren Bezirke die Brennerei Liegt, 
vor dem 1. October 1897 ſchriſtlich eingereicht oder 
zu Protocoll erklärt worden if. Beſitzer von Ab⸗ 
findungsbrennerelen können die Anträge außer bel der 
Steuerbehörde auch bei einem Steueraufſichtsbeamten 
zu Protocoll erklären. Die Anträge auf Neuveranlagung 
können bis zur Erſtattung des ſchriftlichen Gutachtens 
über die Neuveranlagung zurückgenommen werden. 
Ein Abdruck der Vorſchriften wird zur Einſichtnahme 
der bethelligten Gewerbetrelbenden bei jedem Steuer⸗ 
amte bereit gehalten. 

— Freiherr v. Thielemann, der bisherige 
Botſchaſter in Washington, tritt Sonnabend mit dem 
Dampfer „Fürſt Bismarck“ die Relſe nach Deutſch⸗ 
land an. 

— Die „Hohenzollern“ iſt heute Vormittag 9 Uhr 
nach Norden in See gegangen, dem Vernehmen nach 
zunächſt nach Sogne. Die „Gefion“, mit Herzog 
Karl Theodor von Balern an Bord, war bereits eine 
halbe Stunde vorher nach Goeteborg abgegangen. 
Das Wetter iſt klar und ſchön. 

— Nach den offizlöſen „B. P. N.“ wird voraus“ 
ſichtlich ſehr bald in bündigſter Form zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden, daß für die Reichs re⸗ 
glerung die neueſte Forderung des „Bun 
des der Land wirthe' nicht nur unan⸗ 
nehmbar, ſondern völlig indiscutabel 
ſel. 

— Der nationalliberale Abgeordnete v. Eynern 
hat, wle die „Weſtd. Ztg.“ ag ia berichtet, bel 
der Einweihung der Müngſtener Elſenbahnbrücke nach 
dem Miniſter v. Miquel das Wort ergriffen und ſich 
wle folgt geäußert: Als liberale Männer wollen wir 
Freiheit, Leine Pollzetwillkür, verlangen 
wir von den Miuffiern und der Regierung, daß fie 
uns in wirihſchaftlichen Fragen Freiheit, gute Ver⸗ 
kehrsverhälinſſſe und gute Handels verträge 
geben; und als königstreue Leute geloben wir unſerem 
Könige Treue immer und alle Zelt. Wenn uns Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König zuweilen durch 
harte Worte zur Beſinnung und zum Nachdenken 
zwingt, dann wiſſen wir, doß er als ein Hohenzoller 
auch von uns ein freles Wort verträgt. 


— Als bloßen Agitatlonsantrag 
bezeichnet auch das agrariſche Centrumsblatt „Der 
Weſtfale“ in Münſter die neueſte Forde⸗ 
rung des Bundes der Landwlrthe. Das Einſuhr⸗ 
verbot für Getreide erklärt das agrarliche Blatt für 
unmöglich, weil der klare Wortlaut der beſtehen⸗ 
den Handelsverträge dem widerſpricht. Das Blatt 
proteſtirt im Namen der Landwirthſchaft gegen das 
unkluge Vorgehen des Herrn v. Plötz und 
ſtellt feſt, daß die Action allein auf das Conto des 
Bundes⸗Vorſtandes zu ſchreiben iſt. 

— Von Junkerübermutzh erzählt Prof. 
Dr. Reinhold in einem in der „Köln. Ztg.“ 
veröffentlichten Artikel über „Die Landwirthſchaft und 
die nächſten Reichstagswahlen“ ein bezeichnendes Bels 
ſpiel. Ich war, fo äußert er, vor längeren Jahren 
im Zult mit einem Conſervativen aus der Bielefelder 
Gegend in Helgoland zuſammen. Ich bemerkte ihm, 
daß mir außer dem Schlagwort „Militarismus“ auch 
die demagogiſche Verwerkhung des gedankenleeren 
Wortes „Junker“, Junkerregiment“ beſonders wider ⸗ 
wärtig jet. Wir lernten dann eine Anzahl mecklen⸗ 
burgiſcher und preußlfcher Großgrundbeſitzer kennen 
— charmante Leute. Aber wir erfuhren aus ihren 
Reden bald, was ein Junker iſt. Einer erwiderte 
auf meine Frage, ob er trotz der Ernte abkömmlich 
ſel, mit wieherndem Gelächter: Arbelten thun 
nur dle Dummen' und wiederholte dieſe als 
Witz belachten Worte an mehreren nacheinander ſolgen⸗ 
den Tagen ſo oft, daß mir ſeine Gegenwart uner⸗ 
träglich wurde und ich andere Geſellſchaft ſuchte. 
Dieſe aneldotiſche Erinnerung ſoll nuc ein Beiſpiel 
ein. Ich habe alte Schulkameraden, früher durchaus 
conſervatſve Leute, Pfarrersſöhne, chriſtlich gefinnt, 
ſpäter im Oſten wieder getroffen oder mit ihnen Briefe 
gewechſelt, die wilde Fortſchrittsleute geworden waren 
und auf meine Verwunderung, daß ſie jetzt freiſinnig 
wählten, antworteten oder ſchrleben: „Es gebt bier 
nicht anders. Der Hochmuth und Uebermuth 
dieſer Leute iſt zu groß. Man wird in das Extrem 
getrieben, für den zahmen und versöhnlichen National- 
Ülberalismus iſt hier kein Platz.“ Man verſteht dieie 


Stimmungsreflege und die tödtliche Feindſchaft 
zwiſchen Conſervativen und Freiſinnigen im 
Oſten aus dem radikalen Uebel der geſell⸗ 


ſchaftlich und politiſch herrſchenden Grundbeſitzer⸗ 
klaſſe. daß fie das Recht der andern und die formale 
Fretheit eines jeden nicht anerkennen will. Der Bruch 
des öffentlichen Rechts und die Mißachtung fremder 
Perſönlichkelt. überhaupt die Geſinnung, wie fie in dem 
Falle des Landraths von Puttkamer hervorgetreten 
und in die Annalen der Geſchichte gehören, erklären 
die Ungeſundheit der öſtlichen Verhältnſſſe und die — 
bet den nächſten Wablen zum Entſetzen der Conſervativen 
eintretende — NRadilalifirung der ländlichen Wähler 
in weiten Landesthellen, die von Natur und Rechts⸗ 
wegen vornehme Conſervative mit edlem Rechts ſinn 
als Vertreter haben müßten. Die Agrarier vergeſſen 
ferner, daß gegen die auf der Seite ihrer Intereſſen 
nur mit 36,19 Prozent der Erwerbsthätigen und mit 
35,74 Prozent der Geſammtbevölkerung in Betracht 
kommenden Wähler weit zahfreihere Bevölkerungs⸗ 
elemente moblliſirt, entflammt, fanatlſirt werden können 
und daß es ſicher geſchehen wird. Ich kenne in 
Hannover, Weſtfalen und am Rhein zahlreiche länd⸗ 
liche Kreiſe, in denen ſelbſt die mittleren bäuerlichen 
Wirthſchaften gegen den Frühling Korn zukaufen müſſen, 
und bin erſtaunt geweſen über die Erbitterung dieſer 
Leute, wenn von höberen Kornpreiſen die Rede war. 
In Jahresfriſt wird man ja die falſchen Propheten 
hüben und drüben erkannt haben. Dr. Reinhold iſt 
der Anſicht, daß der Bund der Landwirthe 
bei den nächſten Reichstagswahlen ein unerhörtes 
Flasko erleben werde. Die relativ größten Er⸗ 
ſolge im nächſten Wahlkampfe würden die Fortſchritts⸗ 
partei und die (ſüd)deutſche Volkspartei haben, obwohl 
fie dem Volke nichts verſprechan auf Koſten Anderer. 
— Den Abendblättern zufolge ſetzte das Reichs⸗ 
gericht den Reviſtonstermin im Prozeß von 
Lütze w auf den 9. Auguſt an. Die Revifion 
gründete ſich darauf, daß die Vertheldigung in weſent⸗ 
lichen Punkten durch Gerich'sbeſchluß unzuläſſig bes 
ſchränkt, insbeſondere die Vernehmung von wichtigen 
Zeugen — fo die des Miniſters des Innern v. d. Recke 
und des Poltzei⸗Raths Zahn⸗Straßdurg 1. E. — ab: 
gelehnt worden iſt. Sollte das Reichsgericht, wie in 
juriſtiſchen Kreiſen für wahrſcheinlich gehalten wird, 
die Reviſion für begründet erachten und die Sache zur 
anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an die 
Straſkammer verweilen, ſo würde bier der Tauſch⸗ 
Prozeß feine zweite Auflage erleben, und es würden 
nicht allein faſt ſümmtliche Hauptzeugen des Vor⸗ 
prozeſſes nochmals vernommen werden. ſondern auch 
Herr von Tauſch ſelbſt gegen feine früheren An 
gaben als Zeuge auftreten müſſen. Bel dieſer Ge 
legenheit dürfte auch ein dunkler Punkt aufgeklärt 
werden, über den die frühere Hauptverhandlung 
keinerlei Aufichlüffe gegeben hat, die Thatſache nämlich, 
daß in der vom Polſzel⸗Präſidium beglaubigten Ab⸗ 
ſchrift eines amtlichen Berichts des Herrn von Tauſch 
an den Pollzei⸗Präſidenten, Herrn von Windheim, 
ein, wie die Vertheidigung annimmt, ſehr wliͤchriger 
Paſſus fehlte. Derſelbe enthielt, wie Rechtsanwalt 
Dr. Jubszynskt feiner Zelt in der Gerichtsſitzung ſeſt⸗ 
ſtellte, die Behauptung, daß Herr von Lucanus 
der Urheber des omindjen Telegramms in den 
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ge des Grafen 
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Be 1 5 9 
er „Lipp. Ods. Ztg.“ am Reſerkruge Herr N. 5 
der Fübrer der Uppiſchen Vandwlrihe, an e 
des Grafen beran und bielt eine Anſprache, in der 
unter anderem folgender Satz vorkam: „Wir Land⸗ 


wirthe find der Ueberzeugung und find es ſtets ge⸗ G 


weſen: Kein Würdigerer kann unſer 
Herrſcher und keine Würdtgere kann unſere Herrſcherin 
fein als Graf Ernſt zur Oippe⸗Bleſterſeld und feine 
bohe Gemahlin.“ — Kalſer Wilhelm iſt bekanntlich 
adde — — 21. Jull. Wie das „N 

egensburg, 21. Juli. e das „Regens er 
Morgenblatt“ meldet, iſt der Reichstags⸗ us ar 
tagsabgeordnete Lehner geſtorben. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im ungarlſchen Abgeordnetenhauſe ftand Mitt: 
woch der Antrag des Mintfterpräfidenten auf Ver⸗ 
längerung der Sitzungen um elne Stunde zur Be⸗ 
rathung. Die Redner aller oppoſitlonellen Parteſen 
bekämpften den Antrag. 

talien. 

— Der König und die Königin werden einer Ein⸗ 
ladung des deutſchen Katſers folgend, am 3. September 
in Homburg v. d. Höbe eintreffen, um den großen 
Manövern beizuwohnen. 

— Der Papſt empfing am Dienſtag den preußi⸗ 


ſchen Geſandten von Bülow, welcher ſeinen Urlaub 
antritt, in Audienz. 


— Cornelius Her; erklärte einem Correſpon⸗ 
denten des „Figaro“ gegenüber, er ſei nach wie vor 
entſchloſſen, der Panamacommiſſion dle verſprochenen 
Enthüllungen zu machen. Wenn er das Datum der 
Zuſammenkunft hinausgeſchoben habe, fo ſel dies ge⸗ 
ſchehen, well er erſt die Originale feiner Dokumente 
aus Amerika, wo dieſelben ſich in ſicherem Gewahrſam 
befänden, kommen laſſen wolle. Die Blätter find eln⸗ 
ſtimmig der Meinung, daß Cornelius Herz die Par ama⸗ 
commiſſion unerhört gefoppt habe. 

— Die Panama⸗Commiſſion beſchloß, die 
mit ber Vernehmung von Cornellus Herz beauftragte 
Abordnung ſolle während der Parlamentsſerlen ver⸗ 
ſammelt bleiben, um die Akten zu prüfen. 


England. 
— Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, der engliſche 


eit in London auf Urlaub befindet, habe mit dem 
Staatsſecretär Sherman vor feiner Abrelſe von 
Waſhington eine Unterredung über die Frage des 
Abſchluſſes eines neuen Schleds vertrages 
zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten gehabt. Die Verhandlungen würden im 
Oktober nach der Rückkehr des Botſchaſters auf feinen 
Poſten wieder aufgenommen werden. 

Das rad 3 17 
— Das Ira de, welches die Regelung der türkifch« 
griechiſchen Grenzfrage fan 
am ar 1 de ke geen n 
— Der Sultan beabsichtigte ols neue Deleglrte 
die Friedensverhandlungen den früheren Mlaſſter Io 
Aeußern Sald Pascha. den Großmelſter der Artillerie 
Zekkl Paſcha und den früheren Botſchafter Zia Paſcha 
zu ernennen; die beiden erſteren wurden indeſſen ab> 
0 Ba 8 
— Der Gouverneur von Creta ging Dienftag in 
Rethymo an Bord des ruſſiſchen Watte um 
dort über die neuerlichen Unruhen Auſklärungen zu 
geben. Dleſen Aufklärungen zufolge verließen Türken 
am Sonnabend Nacht die Stadt, griffen die Chriften 
an, tödteter deren ſieben, verwundeten drei und 
blendeten einen. Am Dienftag griffen unbewaffnete 
Türken eine ruſſiſche Proviantkolonne mit Lebens⸗ 
mitteln für die Chriſten an. Die Soldaten trieben 
mit Kolbenſchlägen die Angreifer zurück. Die Ordnung 
ift Dank der Intervention des Admirals wiederherge⸗ 
ſtellt; die Aufregung dauert fort. 

— Die Admirale dehnen die Strafe der Deportation 
nach Benghazt auf alle diejenigen muſelmaniſchen Ge⸗ 
fangenen aus, die ſich wegen Verbrechen gegen das 
Eigenthum oder das Leben der Einwohner in Canea 
in Haft befinden. — Neunhundert Aufſtändiſche aus 
Sphakia find auf dem Marſche nach Rethymo. 

— Ein Schurkenſtreiſch ſcheint von griechiſcher 
Seite gegen den ſiegreichen Türkengeneral Edhem 
Paſcha verübt worden zu ſein. Der „Peſter Lloyd“ 
verzeichnet das Gerücht, Edhem Paſcha habe eine 
Höllenmaſchine zugeſandt erbalten, die beim Oeffnen 
explodirte, und ihm einen Arm zerſchmetterte. 

Spanien. 

— Bei einem Bankett, welches Dienſtag Abend zu 
Saragoſſa zu Ehren Morets ftattfand, griff der Graf 
Romanones den Colontalminifter heftig an. Der Ver⸗ 
treter der Behörde, welcher bei dem Bankett zugegen 
war, erhob Einſpruch dagegen. Angeſichts des da⸗ 
durch hervorgerufenen Tumults mußte der Beamte 
den Revolver ziehen. Die Theilnehmer vers 
ließen den Saal und bildeten auf der Straße Gruppen 
unter den Rufen: „Es lebe die Freiheit!“ 


Belgien. 
— Die Repräſentantenkammer beſchloß den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Abſchaffung der milt⸗ 
täriſchen Stellvertretung in Erwägung 


zu ziehen. 
Amerika. 

— Wie amtlich aus Cuba gemeldet wird, ver⸗ 
foren die Auſſtändiſchen bei den letzten Gefechten 
122 Todte ſowie eine Menge Waffen und Munition. 
Fünf Aufſtändiſche gerlethen in Gefange ſchaft, 408 
unterwarfen ſich. 5 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt aus Monte ⸗ 
video, es beftätige ſich, daß zwiſchen den kämpfenden 
Parteien ein Waffenſtillſtand von 20 Tagen abge: 
ſchloſſen worden ſel, da Verhandlungen im Gange 
ſeſen, um Ramlrezals Candidaten für 
die Präſidentſchaft aufzuſtellen. 

— Den deutſchen Lebrern in Chile 
geht es nicht zum Velten, da die chlleniſche Regierung 
ihnen gegenüber contracibrüchig geworden fit. Auf 
das Drängen des deutſchen Geſandten v. Treskow hat 
jetzt die Regierung eine Vöſung vorgeſchlagen, die von 
der Mehrzahl der Bethetligten angenommen werden 
wird, obgleich ſie die Rechte der Deutſchen ſchädigt. 
Die Regierung hat nämlich 22 Lehrern eine Ver⸗ 
längerung des Vertrags auf fünf Jahre bewilligt 
unter der Bedingung. daß fie auf die ihnen recht⸗ 
mäßig zuſtebenden Altersprämlen verzichten. Wenn 
die Regierung nach Ablauf der fünf Jahre 
kelne weitere Verlängerung wünſcht, 
ſie das ein halbes Jahr vorher 
zuzeigen. Die Bethelligten find thatſächlich 
worden, nehmen aber im allgemeinen Ben En Bette 
der Negierung an, well fie glauben, — fie töanen 
ee Be re ois alemlich Fiber 
nun ihre Stellung auf i iter 
ansehen und haben inzwiſchen Zeit, für ihre weitere 


Zukunft zu forgen- ay ift in der That zwiſchen den 


n Urug 
teten ein Waffenſtillſtand von zwanzig 
250 e worden, da Verhandlungen im 
ange ſind, um Ramirez als Kandidaten für die 


Präſideniſchaft e . 


— Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Tanger 
gemeldet, daß die beſondere italleniſche Geſandiſchaſt 
nach einem Aufenthalte von 10 Monaten am Hofe 
des Sultans von Marokko zurückgekehrt iſt; alle 
zwiſchen Italten und Marokko ſchwebenden Fragen 
ſelen von der Geſandtſchaſt geregelt worden. 


ans 


Heer und Marine. 


— Dem General der Kavallerle von Haeniih, 
kommandierendem General des IV. Armee Corps, Fit 
der Schwarze Adler « Orden in Brillanten verllehen 
worden. 

— Der Kalſer hat, wie verlautet, den Sultan 
gebeten, zu den Deutihen Manövern einige 
Offiztere zu entſenden. Der Sultan ſprach 
feinen Dank aus und wird Grumbkow Paſcha mit 
einem Adjutanten und wabrſcheinlich noch einigen 
Offizieren dazu commandieren. 


Botſchafter in Washington, Paunceſote, der ſich zur] P 
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Lokale Nachrichten. 


Elbing, 22. Juli 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
23. Juli: Wolkig, ſchwül. Vielfach Gewitterregen. 

Zum Lehrermangel in unſerer Provinz. 
Bel der ungünſtigen materiellen Lage des Lehrerſtandes 
in unſerer Provinz machte ſich anfangs der 80er Jahre 
unter den Lehrern — und namentlich unter den 
jüngeren — das Beſtreben bemerkbar, beſſer dotirte 
Lehrerſtellen außerhalb unſerer Provinz zu übernehmen, 
außerdem wirkten die ungünſtigen Beſoldungsverhältniſſe 
auch hemmend auf den Zudrang zum Lehrerberuſe. 
Beide Erſchelnungen hatten einen großen Lehrermangel 
zur Folge, deſſen Bekämpfung der Regierung große 
Schwierigkeiten bereitete. Man begünftigte durch er⸗ 
höhte Prämien die Präparandenausbildung und 
namentlich die Privatpräparandenausbildung, man 
machte es den jungen Lehrern unmöglich, in anderen 
rovinzen Stellungen zu übernehmen und es wurden 
auch Mitte der 80er Jahre an den drei evangellſchen 
Pebrerfeminaren zu Löbau, Martenburg und Pr. Friede 
and Parallelkurſe mit der Maßgabe eingerichtet, daß 
alljäbrlich die Zöglinge einer Seminarklaſſe in das 
Lehramt traten. Endlich iſt es durch Anwendung 
dieſer Mittel gelungen, den Lehrermangel zu bejettigen. 
Während früher die jungen Lehrer ſofort nach ihrer 
Prüfung Anſtellung fanden, müſſen ſie jetzt bis zu 
einem Jahr und darüber warten. Seit einiger Zeit 
iſt es den Lehrern bel dem Austritte aus dem Seminare 
wieder freigegeben worden, Anſtellungen in anderen 
Provinzen zu ſuchen. Jetzt ſollen auch auf Anord⸗ 
nung des Kultusminſſters die drei erwähnten Parallel 
kurſe aufgehoben werden. Der Parallelkurſus an dem 
Seminar zu Marienburg ſoll im Herbſte eingeben, 
wenn die jetzigen Zöglinge dieſer Klaſſe die Lehrer- 
prüfung abgelegt haben. In den beiden nächſten 
Jahren werden dann die Parallelklafſen on den 
Seminaren zu Löbau und Pr. Friedland eingehen, 

Eine Brieftaubenſendung paſſirte geſtern Mit⸗ 
tag unſern Bahnbol. In dem um 1 Uhr 10 Min. 
hier eintreffenden Perſonenzug befanden ſich vier 
Güterwagen mit 1400 Brieftauben beladen, welche 
von Barmen nach Königsberg für die dortige Fortte 
fication beſtimmt waren. Die Thiere wurden durch 
zwei Begleiter überbracht, welche ſie während der 
1 Fahrt mit Waſſer und Futter zu verſehen 
jatten. 

Die Hitze, welche uns der geſtrige Tag brachte, 
war ſchier unerträglich. Schon Morgens um 10 Uhr 
hatten wir + 286 Celſins im Schatten. Mittags 
ſtieg dos Thermometer ſogar auf + 330 Celſius und 
Abends gegen 6 Uhr batten wir noch + 270 Celfius. 

Verhaftet. Geſtern wurde der in der Flſcher⸗ 
ſtraße wohnhafte Arbeiter Küßner verhaftet, weil er 
von einem in Grubenhagen belegenen Gemüfefeld 
Zwiebeln und Mohrrüben, ſowie aus einem in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke ſtehenden Schuppen eine 
Karre, ein Rad und eme Rodehacke entwendet hat. 
Von dem Gemüſe hatte K. einen Theil bereits an 
eine angeblich unbekannte Frau verkauft. 

Feuer kam heute in den Nachmittagsſtunden, wie 
uns ein Berichterftatter mittheilt, in dem Haufe, Inn. 
Mühlendamm 23, bei Herrn Bädermeifter Ligowsly 
aus. Näheres konnten wir wegen der Kürze der 
Zelt nicht feſtſtellen. 2 

Marienburger Schloßban Lotterie. Nachdem 
das Loos debltgeſchäft von Karl Heintze in Berlin, 
welches bisher den Vertrieb der Marienburger 
Lotterien übernommen hat, die Beibehaltung der drei 
Mark-Looſe für unangängig erklärt hatte, iſt eine 
Klaſſenlotterie mit 4 Ziehungen 
in Ausſicht genommen worden. Es ſollen zwei der⸗ 
artige Lotterten aufeinander folgen, bei denen der 
Gewinn für den Verein je auf elne Million veran⸗ 
ſchlagt iſt. Die Looſe koſten je 20 Mk. für jede 

lehung einſchließlich des Reichsſtempels. Die 
bancen für die Gewinner, welche früher nur 35 
Proc. betrugen, belaufen fich jetzt auf 55 Proc., ſo 
daß auf einen guten Abſatz der Looſe zu rechnen iſt. 

Zollabfertigung von Maſch inentheilen. Es 
iſt mehrfach die Wahrnehmung gemacht worden, daß 
die Zollablertigung von Maſchinenthellen voa fubjecttver 
Aufße ungen, Anſchauungen und Kenntniſſen der Ab⸗ 
ſertigungsbeamten abhängig iſt und daß bet der Ver⸗ 
zollung von Theilen induſtrieller Maſchinen zum Nach⸗ 
theil der Elnbringer häufig mit zu großer Peinlichkeit 
verfahren wird. Der Finanzminſſter bat inſolgedeſſen 
beſtimmt, daß in denjenigen Fällen, wo ſeſtſteht, daß 
als Maſchinenthelle declarirte Gegenſtände aus Holz 
oder unedlen Metallen bezw. aus beiderlei Materialien 
einen ſelbſtſtändigen Gebrauch nicht zuloſſen fie auch 
nicht andern Tartipofittonen ausdrücklich zugewleſen 
find, der Nachweis, daß Moſchinenthelle vorliegen, 
von den Betheiligten durch Vorlage von Zeichnungen 
oder in ſonſt geeluneter Weiſe erbracht werden kann. 

n Eheſchließungen von Eivilbeamten der 
Milttärver bedarf es fortan einer beſonderen 
Genehmigung der vorgelehten Dlenſtbehörde ebenfalls 
nicht mehr. In Hebereinftimmung mit den für die 
übrigen Eivilbeamten glltigen diesbezüglichen Be⸗ 
Immungen iſt vom Krlegsminiſter durch eine im 
3Armeeverordnungsblatt“ veröffentlichte Verfügung 
oigended angeordnet worden? „Civlibeamte der 
eee, welche ſich verheirathen, haben von 
der erfolgten Ebeſchlleßung alsbald der unmttielbor 
e Dienſibehörde Anzeige zu erflatten. In 
Na Anzeige find der Tag der Ebeſchlleßung, der 

ame der Frau, forte die Namen, der Wohrort und 
der Beruf ihrer Eltern anzugeben.“ 
N ing „ Der Bezirksausſchuß des Heglerungäbezirts 
anzig hat die Eröffnung der Jagd auf Dachſe auf 
den 17. September, auf Rebhübner und Wachteln auf 
den 24. Auguft, auf Birk: und Faſanenhennen, Haſel⸗ 
wild und Hafen auf den 15. September ſeſtgeſetzt. 


Ferien⸗Straftammer zu Elbing. 
Sitzung vom 22. Jull. 

Der Rentengutsbeſitzer Eduard Voßberg und deſſen 
Vater, der Arbeiter Johann Voßberg, beide aus Rolhe⸗ 
bude, haben ſich wegen Betruges zu verantworten. 
Belde Angeklagte haben ſich von 2 hieſigen Kaufleuten 
Vorſchüſſe in Beträgen von 50, 60 und 100 Mk. auf 
zu liefernde Gerſte, die fie überhaupt nicht beſaßen, 
zahlen laſſen. Der Arbeiter Johann Voßberg bes 
hauptet, nur im Auftrage ſeines Sohnes gehandelt 
und auch an denſelben das empfangene Geld abge» 
lie ert zu haben. Eduard V. wird wegen Betruges 
in drei Fällen und Johann V. wegen Beihſl e zum 
Betruge mit je drei Monaten Geſängniß beſtraft. — 
Der Beſitzer Gottfried Foth I. aus Grenzdorf B. iſt 
der ſahrläſſigen Körperverletzung beſchuldigt. Im 
Januar d. J. batte der Angeklagte den Arbelter 
Wobbe mit Häckſelſchnelden beauftragt, die Häckſel⸗ 
maſchine wurde durch eine Locomoblle in Bewegung 
geſetzt und gerleth Wobbe hlerbel mit der linken Hand 
in die Walzen, ſo daß alle 5 Finger abgequetſcht 


wurden. Es wird nun dem Angeklagten zur Laſt ge- 
legt, daß das Unglück berbütet wire. wenn dle Maſch ne 
die vorſcheiſtesmäßige Bretterverkleidung gehabt bätte. 

uch hat der Angeklagte es unterlaſſen, dem Wobbe 
eine zuperläſſige Hilfskraft zur Verfügung zu ſtellen. 

egen fahrläſſiger Körperverletzung und Uebertretung 
der Pollzel Verordnung vom 22. Mat 1890 wird auf 
eine Geldſtrafe von 50 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle 
auf eine Gefüngnlßſtrafe von 10 Tagen erkannt. — 
Das 14 Jabre alte Dlenſtmädchen Eliſabeth Neubauer 
aus Lupushorſt it beſchuldtat, am 17. Januar d. J. 
den Eniſchluß gefaßt im haben, ein von Menſchen ber 
wohntes Gebäude vorſätzlich in Brand zu ſetzen. Die 
Angeklagte beſtreitet dies heute und will ein früher 
abgelegtes Geſtändniß nur aus Furcht vor Prügel 
und der {hr angedrohten Verhaftung abgelegt haben 
Ste wil nur wiſſen, daß am Morgen des 17. Januar 
das Stroh ihres Bettes in Brand gerathen 
tft, 7 euer ſei aber ſehr bald durch dle 
7 n und den Inſpector gelöſcht worden; wie daſſelbe 
er anden ſel, wiſſe fie nichl. Sie if zwar geſtändig, 
eh dem ihr verabfolgten Eſſen nicht zufrieden ges 
15 en zu ſein, auch mit der Wirthin und dem Inſpektor 
5 er Streit gehabt zu haben, doch jet ihr niemals 
er Gedanke gekommen, das Gebäude in Brand zu 
setzen, wenngleich fie auch bereits einmal den Dienft 
verloſſen hätte, in welchen fie wieder polizeilich zurück⸗ 
geführt wurde. Die Beweisaufnahme ergab, daß an 
beſagtem Morgen zwar mehrere andere Perſonen in 
der Mädchenkammer geweſen ſind, die Verdachtsgründe 
waren jedoch jo ſehr gravirend, daß der Gerichtshof 
zu einer Verurtheilung gelangte und lautete das Urs 


teil wegen verſuchter vorſätzlicher Brandſtiftung auf | d 


drei Monate Geſäuguiß. — Der Einwohner Auguſt 
Prengel aus Stuhm tft durch das Schöffengericht 
dortfelbft wegen Beleidigung zu 60 Mk., bezlehungs⸗ 
weiſe 20 Tage Gefängniß verurtheilt, wogegen er 
Berufung eingelegt hat. Er beſtreltet heute, die 
Aeußerung: „Im Hauſe des Chauſſee⸗Aufſehers Link 
ner jet eine Frau abgeſcklachtet“, gemacht zu haben 
und bittet um feine Frelſprechung. Das Dienfte 
mädchen Laskowski bekundet jedoch eidlich, daß der 
1 te zu ihr im Dezember v. Is. geſagt habe: 
„Was, N Sub hler iſt ja 
n dieſer Aeußerung fi 
der Gerichtshof 4 b des Balg 
erufung auf Koſten de 

klagten. — Der Müllerlehrling Gottfried Meiner ca 
Marienburg iſt durch das Schöffengericht dortſelbſt 
5 mit 3 Monaten 

wogegen er Berufung eingelegt 
ER Er beftreitet heute, ſich einer Röcpererleburn 
chuldig gemacht, — 1 ſich in Nothwehr 
e jet am 15. November vor. 

Jahres in Hoppenbruch auf einem Tanzvergnügen 


klagte unter Aufhebung des 
Anklage der Körperverleßun ele 
wegen Uebertretung des 8 966 Ne 7 S. G un 


Schöffengericht zu Stuhm 
wegen Diebſtahls zu zwei Wochen Geſängniß verur⸗ 


theilt ift, zog die von ihm elngele t. ü 
rend der heutigen Fe en, pa: 


Ueber den Unfall des Lloyddampfers 
„Spree“ 


erzählt ein Deutſcher aus New. Pork, d jö 
Vork, der na . 
no Albmejenheit ſelner Vaterſtadt Lübeck N 
verließ Ratte, im „Berl. Tagebl.“: Die „Spree“ 
Daune * York in Geſellſchaft des franzöſiſchen 
en „La Gascogne“ am Sonnabend 26. Junt, 
ki: aas 10 Uhr mit etwa 600 Perſonen an Bord. 
27 rs Jult hatten wir bereits 2324 Seemeilen zurück⸗ 
— und waren nur noch 630 Meilen von Cher⸗ 
0 entfernt, als um halb vier Uhr Nachts plötzlich 
fen N Wellenzapfen dicht am großen Kurbel⸗ 
Salt zu er Maſchine brach und unſer mächtiges 
Di Dt. na che, ber Wellen wurde. 

rettete ſi 

Ordenſtunde mit großer Schelle 1 


Synagogen Gem n- | 
Freitag, den 23. Abends 7½ Upr, 
Sonnabend, d. 24., Morgens 8 ¼ Uhr, 

Neumondweihe Vorm. 9½ Uhr. 


Elbinger Standesamt. dres⸗ Woßlar — Frl. Hedwig An⸗ 3 i rer beſchäftigt geweſen iſt, au 
990 22. Juli 1897. Kaltenbach S bebe Herrn Rudolf &olonialwanren- 6 erhält, einige ee ng 
Geburten: Schloffer Albert Dude] Geboren: eren Br, (imfionics| aber fpäter pachten gejuczt, | tritt geſcht 
S. — Schuhmachermeiſter Carl Nach⸗] Thorn T. is: Sa 155 Kauf nicht ausgeſchloſſen. +: Tagegeld nach Vereinbarung 3,50 
mann S. — Fabrikarbeiter Anton] Geſtorben: Herr Cloeſſe Aale tür Dem en nur mit Angabe der Pa cht, bis 4,00 Mk. Zureiſekoſten werden 
Steffen S. Fabrikarbeiter Auguſt Hopp | a. D. Friedrich Eloeſſer⸗Allenſtein. N x. erbittet „nicht gewährt. 


S. — Schmied Valentin Mertens T. 
Wilbeeſloſſer Carl Kluge T. — Schmied 

helm Wollmann S. Arbeiter 
Auguſt Erdmann T. 

Aufgebote: Schmied Otto Donat⸗ 
Elb. mit Arbeiter⸗Wwe. Amalie Thal, 
geb. Rehberg⸗Elb. 
Hastterbefalle: Arbeiter⸗Ww. Louiſe 
men geb. Rohde S. 4 W. — Bäcker⸗ 
Set ff Guſtav Froſt T. IM. — Eliſe 

ils 1 J. — Schiffer⸗Ww. Johanna 
95 8 heb. Lietz 74 J. — Obermſtr. 
Mühlentagnus Veit S. 5 M. 
99 Verte derkeuer Gottfried Pohl T. 
48 Arbei macher Carl Löwrig S. 
11 M. eiter Gottfried Krauſe T. 


Bekanntmachung. 


Behufs Umpflaſterun 5 
namftenfe vied der then der ae, 
und Kleinen Ziegelſcheunſtraßze be⸗ 


ſitzer 


Augu 


legene Theil derſelben von heute ah über Weihnachtsbeſcheerung für Kinder. macherinnen ohem Gehalt und angenehmer Stellung. 
— Er» N find Original = Zeugnifje, 
auf etwa 3 bis 4 Tage für Fuhr. ſowie Deelbungel Angabe der Schell 


e 
Reinecke’s Fahnenfabrik 


werke geſperrt. 4 
Elbing, den 22. Juli 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Familiennachrichten 
a durgben dr Dorothea Feibuſch⸗Stras⸗ 
Cohn t dem Kaufmann Herrn Hugo 


Frau Anna Schirmacher, geb. 
Lilienthal⸗Mohrungen. — Herr Alt⸗ 


err 
Sale hne neee — Herr 
Herrmann Kroeker⸗Tiegenhof. — Frl. 
Gertrud Döring⸗Kaukehmen. — Frl. 
Hedwig Klingenberg⸗Thorn. — Frau 
ugufte Schaumann, 
Pillamühle. 


Liederhain. 


Freitag: Generalprobe. 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 24. Juli 1897, 


Du 


Pafjagteren. Alles eilte in großer Beſorgniß an Deck, 
doch legte ſich die Aufregung bald, als Kapitän Meyer 
und ſeine Offiziere erklärten, daß keine unmittelbare 
Gefahr vorliege, da der Bruch rechtzeitig entdeckt und 
die Maſchine zum Stillſtand gebracht worden ſei, wo ⸗ 
durch zweifellos eine furchtbare Kataſtrophe verbindert, 
wurde. Großes Lob muß den Damen an Bord gezollt 
werden deren Haltung angeſichts des Ernſtes unſerer 
Lage bewunderungswürdig war. Da die „Spree“ 
keine Segel führt, beſtand unſere einzige Hoffnung 
darin, von einem vorüberfahrenden Dampfer ins 
Schlepptau genommen zu werden. Die Ausſichten, noch 
an demſelben Tage aus unſerer unerquicklichen Lage 
befreit zu werden, waren günſtig. Die „Gascogne“ 
batten wir einige Tage vorher hinter uns gelaſſen, 
ebenfalls den Lloyddampfer „Roland“, deſſen Beſtim⸗ 
mungsort, wie der unjerige, Bremen war. Gegen 
halb ſieben Uhr Abends ſignallſirten wir einem kleinen 
norwegtſchen Segelſchiff, deſſen Kapitän verſprach, nach 
dem „Roland“ Umſchau zu halten. Nach eingetretener 
Dunkelheit wurde am Bug des Schiffes ein mächtiges 
Pechfeuer angezündet und Raketen abgeſchoſſen, um die 
Aufmerkſamkelt der Dampfer auf uns zu lenken, doch 
fuhren dleſelben in dem dichten Nebel, der gegen 
Mitternacht eintrat, an uns vorüber. Am Sonnabend, 
den 3. Juli waren wir bereits 31 Meilen aus dem 
Kurs der großen Dampfer nach Süden getrieben, und 
es zeigte ſich während des ganzen Tages kein Segel. 
Da die hoffnungsfreudige Stimmung des erſten Tages 
unferer Irrſahrt anfing herabzufinten, jo wurde zur 
Erheiterung unſerer Paſſagiere im Eßſalon ein großes 
oncert zum Beſten des Seemannsfonds abgehalten, 
eſſen Ertrag ſich auf ungeführ 400 Mk. belief. Am 
Montag, den 4. Jult, dem Gedenktage der Unab⸗ 
hängigkeitserklärung, weckten uns gegen 7 Uhr Morgens 
die Klänge des Liedes „Das iſt der Tag des Herrn.“ 
Das Deck füllte ſich bald mit Paſſagleren, die durch 
Abſingen amerlkaniſcher Nationallleder die Feier des 
„glorreichen Vierten“ einleiteten. Gegen 11 Uhr Bor: 
mittags erſcholl plötzlich der Ruf: Ein Segel! und 
Alles drängte nach dem oberen Deck der zweiten 
Kajüte, wo die Offiziere im Begriff waren, die beiden 
Schiffskanonen für den Gebrauch fertig zu machen. 
Bald krachte Schuß auf Schuß, in den Zwiſchen⸗ 
pauſen ertönte die mächtige Dampfpfeife, immer 
deutlicher traten die Umriſſe des Schiffes am Horizont 
hervor, und bald wurde es leider zur Gewißheit, daß 
es wiederum nur ein Segelſchiff und zwar ein 
franzöſiſches war, das ſich uns langſam näherte. Um 
halb drei Uhr wurde ein Boot ausgeſetzt, welches den 
zweiten Offizier auf das Gegelihiff brachte. Nach 
drei langen Stunden kehrte daſſelbe zurück, und wir 
erfuhren, daß das Segelſch ff den Namen „Caroline“ 
führte und daß der Kapitän ſich bereit erklärt habe, 
nach dem engliſchen Kanal zurückzuſegeln und uns 
He zu verſchaffen Dieſe Nachricht wurde mit 
brauſenden Hurrahrufen begrüßt und für die Be⸗ 
mannung des Bootes in Anerkennung des geleiſteten 
Dienſtes eine Kollekte veranſtaltet, die den Betrag 
von 250 Mark ergab. Am Montag, den 5. Jult, 
waren wir nahezu hundert Meilen in füdöſtlicher 
Richtung getrieben worden, als Nachmittags 5 Uhr 
plötzlich die Dampfpfelfe ertönte. Alles eilte an Deck, 
und bald concentrirten ſich Hunderte von 
Augen auf einen kaum ſichtbaren Punkt am fernen 
Horizont, über welchem ein dunkler Schleier ſchwebte. 
Es war ein Dampfer! Ein mächtiges Freudengeſchrei 
erhob ſich. Die Paſſagiere lagen ſich In den Armen, 
küßten fi und jauchzten und jubelten. Andere kehrten 
ihre Röcke um und führten wilde Indlanertänze auf, 
kurzum, es war eine Freudenſcene, die man miterlebt 
haben muß, um ſie würdigen zu können, und die un⸗ 
auslöſchlich in meiner Erinnerung bleiben wird. Aber 
die Zeit unſerer Prüfung war noch nicht ganz vorüber. 
Noch hatten wir keine Gewißheit, ob man uns gejeben. 
Wiederum krachte Schuß auf Schuß, wiederum ließ 
die Dampfpfeife ihren ſchrillen Hilferuf erſchallen, da 
legte ſich ein dichter Nebelſtreifen zwiſchen den fremden 
Dampfer und unſer Schiff, und klopfenden Herzens 
warteten und warteten wir. 10, 20, 30 Minuten 
verſtrichen. da theilte ſich der Nebel und wir ſaben 
den Dampfer direct auf uns zu kommen. Die Stunde 
der Erlöſung batte geſchlagen, die nagende Ungewlßheit 
war vorüber. Es war ein kleiner engliſcher Vieh: 
dampfer Namens „Maine“. Ein Boot trug den erften 
Offizier hinüber und bald hatten wir die Nachricht, 
daß wir im Schlepptau nach Queenstown gebracht werden 
würden. Nach drelſtündiger Arbeit verband uns ein Ma⸗ 
nillakabel ſowie ein Drahtſell, und um 9 Uhr Abends ſetzten 
wir uns unter ſtürmiſchen Hurrahruſen wieder in Ber 
wegung. Noch an demſelben Abend fand dle offizielle 


Auswärtige 


RE m immens m nn nn nn m m ee me mn na 


des Umſatzes 
A 


Philipp Reimann⸗Mehlſack. — 
Oberſtlieutenant a. D. Otto 


isſtadt Wpr. 
1 Seng Kreisſta p 


lich nachweislicher 


Näheres durch 


Gewerkbverein 


Abends 8 Uhr: 
Beſprechung wg 


Hannover. 


Victoria⸗Apparat 


iſt billig zu verkaufen 
Waſſerſtraße 31, 1 Tr. 


rthur Wientz 
Baumgarth per Chriftburg Wpr. 


Gastho 


mit Kolonialwaaren⸗ und 
tions⸗Geſchüft, in beſter Lage einer 
pr. (5000 Einw.), beſte 
Gebäude, Speicher, mit Auffahrt, jähr⸗ 


Beſitzer muß bald billig wegen Ueber⸗ 
nahme einer Fabri 
30000 Mk. bei 9000 Mk. Anzahlung. 


J. Popa, Flatom Wpr. 


Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 


Wickel⸗ und C 


Tabak⸗Entripper 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolfl. 


FJeler des Unabhängigkeitstages im großen Salon ſtatt. 
Am Abend des 6. Jul hielten wir auf dem mit 
| Flaggen reich geſchmückten Deck einen Ball ab. Am 
8. Jull, Morgens 8 Uhr, überholte uns der Ham⸗ 
burger Dampfer „Normannla“ auf dem Wege nach 
Hamburg, und die Stimmung unter den Paſſagleren 
wurde nicht wenig gehoben durch die Gewißheit, daß 
die Lieben daheim in wenigen Stunden beruhigende 
Nachrichten über uns erhalten würden. Zur Feier 
des Zuſammentreffens mit der „Normannia“ bewegte 
ſich ein großer Feſtzug unter Vorantritt der Muſik⸗ 
kapelle durch die Hauptſtraßen unſerer ſchwimmen den 
Stadt, dem ſich große olympiſche Spiele auf Deck 
anreihten. Abends gegen 9 Uhr, angeſichts der erſten 
Hügel der grünen Inſel Irland, zerriſſen plötzlich bei 
einer Aenderung des Kurſes die Rabel, die uns mit 
dem Dampfer „Maine“ verbanden, und es folgten 
wieder einige aufregende Stunden für die Pafjagiere, 
doch gelang es ſchließlich, trotz der hochgehenden See 
und der eintretenden Dunkelheit die Verbindung wieder 
herzuſtellen, ſo daß wir nach einer Verzögerung von 
etwa drei Stunden unſere Reiſe fortſetzen konnten. 
Am Freitag, den 9. Jult, gegen 10 Uhr Vormittags 
langten wir endlich glücklich in Queenstown an. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Bayreuth, 21. Jull. Der erſte Cyklus der 
Nibelungen wurde mit „Rheingold“ glanzvoll eröffnet. 
Das Haus war bis auf den letzten Platz ausverkauft. 
Die Beſetzung war faft durchweg dieſelbe wie im Vorjahr, 
auch Hans Richter dirigirte wieder, nur die Rolle des 
Wotan war neu beſetzt durch einen holländiſchen Bariton, 
van Roy. Große Bewunderung erregten die Rhein⸗ 
töchterſcenen. der „Loge“ Heinrich Vogels und der 
„Alberich“ Friedrichs. Die Aufführung war ſceniſch 
gegen das Vorjahr vervollkommnet. Das Publikum 
blieb nach Schluß der Vorſtellung minutenlang klatſchend 
im Haufe verſammelt. 

§ Von der Andree'ſchen Expedition. Man 
schreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Stockholm, 17. Juli: 
Im Augenblick des Aufſteigens überließ Andree ſeinem 
Gefährten Strindberg eine Brieftaube, um ihm die 
Möglichkeit zu geben, ſeiner Verlobten ein letztes 
„Lebewohl und auf glückliches Wiederſehen“ zu ſchicken. 
Leider ſcheint es, daß dieſe Taube ihren Beſtimmungs⸗ 
ort nicht erreicht hat; damit verlieren ſich oder ver⸗ 
ringern fi jedenfalls höchſt beträchtlich die Ausſichten, 
von der Expediuon während der Fahrt Nachrichten 
zu erhuter. Große Menſchenmengen umlagern indeſſen 
das Haus des „Aktenbladet“ in der Hoffnung, etwas 
Neues über Andrée zu erfahren. Man muß 
ſich jedoch mit Geduld wappnen; me die Tauben 
ihren Weg nicht zurück, und die Meiften ſehen dies 
als das Wahrſcheinlichſte an, fo dürfte es im glück⸗ 
lichſten Falle zwei bis dret Monate dauern, bevor es 
der Expedition gelingen wird, civilificte Gegenden zu 
erreichen und von dort irgend ein Lebenszeichen zu 
geben. Kurz vor ſeiner Abreiſe aus Stockholm bat 
Andröe ſeine Verwandten und Freunde, ſich nicht 
übermäßig zu beunruhigen, ſelbſt wenn fie zwel volle 
Jahre ohne Nachrichten von tüm bleiben follten. 
Herr Dr. Ekholm, der als Meteorolog bekannt iſt und 
vorigen Sommer entſchloſſen war, mit Andrée aufzu« 
fteigen, feine Thellnahme aber fpäter zurückgezogen 
hat, iſt der Meinung, der Ballon werde ſich bel dem 
jüngſt konſtatirten täglichen Gasverluſt von 44 Kubik⸗ 
metern höchſtens 30 Tage ſchwebend halten können. 
Selt dem Aufſtleg Andrses find jetzt übrigens bereits 
10 Tage vergangen und nicht eine einzige ſeiner 
129 eftauben iſt in den heimiſchen Schlag zurück⸗ 
gekehrt. 


Landwirthſchaftliches. 


7 Der Saatenſtand der preußiſchen Mo⸗ 
narchie ſtellt ſich um die Mitte des Junt folgender: 
maßen dar: Winterweizen 2.4, Sommerwelzen 28, 
Winterſpelz 2,1, Winterroggen 2,5, Sommerroggen 3 2, 
Sommergerſte 3,0, Haſer 3 1, Erbſen 3,2, Kartoffeln 
29, Klee und auch Luzerne 2,8, Wieſen 2,8. Hierbei 
bedeutet 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel. Hierzu wird 
bemerkt, daß die meiften Berichte über große Dürre 
klagen, namentlich die aus den Oſtſeeprovinzen. Seit 
dem zweiten Drittel des Monats Juni trat in der 
öſtlichen Hälfte des preußiſchen Staates Regen ein, 
der den Futterpflanzen und den Kartoffeln nützlich 
war. Die Ausſichten auf elne gute Ernte bet der 
Sommerung find weſentlich herabgemindert. 
manchen Gegenden hat der Hagel großen Schaden 


Briefkaſten. 
S. in Allenſtein. Die Adreſſe iſt: Commerzien⸗ 
rath Krupp, Eſſen a. d. Ruhr. 


Telegramme. 


Gudwangen, 22. Jull. Der Kaiſer traf mit der 
Yacht „Hohenzollern“ geſtern Abend 6 Uhr bier ein. 

Berlin, 22. Jull. Das Herrenhaus nahm 
heute in zweiter Abſtimmung die Verelnsgeſeß⸗ 
vorlage mit 112 gegen 19 Stimmen an. 

Stuttgart, 22. Jull. Ganz Oberſchwaben iſt 
geſtern von ſchwerem Hagelwetter heimgeſucht worden, 
welches beträchtlichen Schaden angerichtet hat. 

St. Georgen a. Bodenſee, 22. Juli. Geſtern 
Nachmittag entgleifte infolge des aufgeweichten Unter⸗ 
grundes ein Paſſaglerzug. Vier Wagen wurden um⸗ 
geworfen, doch ſind Menſchenverluſte glüdiicherweife 
nicht zu bedauern. Die Verletzten erlitten zumeiſt 
nur Hautabſchürfungen. 

Paris, 22. Jull. Präſident Faure relſte heute 
nach Havre ab. 

London, 22. Jull. Nach einer Meldung der 
„Times“ aus Conſtantinopel von geſtern erließ der 
Sultan ein Irade, welches die Grenzregullrung 
acceptirt, aber einige Vorbehalte mach'. 

Chriſtiania, 22. Jull. Aus Stavanger 
wird vom 21. Juli Mittags telegraphirt: Bel Soevde 
in Rigylke iſt heute eine Brieftaube gefangen 
worden mit einem Silberring am Fuß und folgendem 
Vermerk auf dem Flügel: „Nordpol. 142 W. 4762.“ 

Philippopel 22. Jull. Ia dem Prozeß gegen 
den Rlttmeiſter Boltſchew bekannte ſich der Polſzel⸗ 
ſoldat Waſſilew vollkommen ſchuldig, auch der Polizei⸗ 
präfect Noveltifch geſteht die That ein, er beitreitet 
jedoch, ſelbſt die Sängerin Anna Zimen getödtet zu 
haben, ſondern ſagt aus, daß Boſltſchew 
dieſelbe erwürgt habe. Boltſchew leugnet Alles, ſelbſt 
die Thatſache, daß er in der beregten Angelegenheit 
Briefe ſchrieb oder Novelitſch beauftragte. 

Waſhington, 22. Jull. Der Senat beendete 
heute die Leſung des Berichts betreffend die Tarlibill. 
Die Abstimmung findet vorausſichtlich Freſtag ſtatt. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Derlin, 22. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


oel Be Cours vom als 2; 
t. e anleighe re 9 
Jerk „0 8 . . 103 90 104 00 
3 pet. 1 978 | 9780 
4 pot. Preußiſche Conſolss 104,0 10400 
3½ pCt. „ 2 5 * 104.00 104 00 
dae FN 98,20 98.30 
3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,40 | 100,40 
3½ pCt. reußiche Pfandbriefe 100,4 100,40 
erreichiſche Goldrente 1047 104.90 
4 pCt. 8 7 e Goldrente 1044) 104 30 
en anlnoten . . . . 170 35 | 170 30 
Dar anknoten 216 20 216 15 
4 pCt. Rumänier von 180 80 70 80,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtem. 67,40 67 40 
4 we Italieniſche Goldrente. . | 9440| 9440 
D to-Comman dit 207,20 207,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Er d n 121,90 | 121,90 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 22. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10000 L % excl. Faß. 


Loco nicht contingentirt 42,50 „A Brief 
Juni. V 42 50 „A Brief 
Loco nicht eontingentirtt 42,20 4 Geld 


. 42,00 4 Geld 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


Juni 


hne Firma gegen Einſendung von 10 J in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


angerichtet. 
ke) wird ein 


Suche zum 1. Auguſt 


brauchbaren 
Deſtilla⸗ 


Umſatz 75000 Mt. 


verkaufen. Preis] Geſchäftsbranchen haben. 


Alt Dollſtädt. 


er. tüchtige k 
— 
2 Dite 


igarren⸗ 


Photographie und 


Schwetz n. W. 


Für das diesjeitige Bauabtheilungs⸗ 


Techniker, 


welcher möglichſt ſchon bei Waſſerbau⸗ 


Thorn, den 19. Juli 1897. 
Königliche Waſſerbauinſpection. 


früheres väterliches Geſchäft einen älteren 


besclälisllhret, 


Derſelbe muß gute Zeugniſſe beſitzen, 
nicht Trinker ſein und genaue Fachkennt⸗ 
niſſe von den verſchiedenen ländlichen 


Ernst Laudien jr., 
Für mein Pußzgeſchäft ſuche eine 


trite 


für mittleren und beſſeren Genre, bei 


anſprüche bei freier Station beizufügen. 


Max Hirschfeld, 
vorm. Ph. Litthauer, 


Zum 1. October ſuche für meine 
Apotheke unter Zuſicherung gründlichſter 
Ausbildung einen jungen Mann als 


* 
Tehrling. 
Perſönliche Vorſtellung und Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. 

Alfred Jacob, 
Beſitzer der Schwanenapotheke, 
Bromberg. 


1 Mehrere 


Mädchen 


ür die Hechelei und Spinnerei, ſo⸗ 
ar 5905 rbeitsburſchen jucht 


Elbinger Flachs⸗ und Haufgaru⸗ 
ſpinnerel u. Bindfadenfabrif 
Henry Lippmann. 
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Nach dem geſtrigen 
günſtigen Probemähen 
bin ich von den dabei be⸗ 
theiligt geweſenen Herren 
Landwirthen dazu veran⸗ 
laßt worden, ein 


zweites 


Probenaben 


heute, Donnerllag, den 22., Nachmillag v. 5 Bis 0 Aßt, 12] | 


E drittes Probemähen = 
Br robemähen = 
am Sonnabend, den 24. d. Nils., Bormittags 11 Ahr. 


zwiſchen meinem Maſchinenplatz und Hotel du Nord (Holländer 
Chauſſe) mit 2 Maſchinen, und zwar mit einem neueſten Hebel⸗ 
garbenbinder mit Schwungrad und einem Garbenmäher ohne 
Binder zu veranſtalten. 7 

Gleichzeitig mache ich die Herren Landwirthe auf meine neuen 


Pflüge, Walzen, Roßwerke, Dreſchkaſten, 
Reinigungsmaſchinen, Trieuren, 
BEE Schrotmühlen mg ıc. 


aufmerkſam. 


Die 
lithographische Anstalt u. 
Steindruckerei 


Carl Schmidt Nachfolger, 


Elbing, Spieringstrasse 25, 
empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von 


Plakaten, Diplomen, Wechseln, Quittungen, 
illustrirten Preislisten, Rechnungen, 
Verlobungs-, Vermählungs- und Correspondenz-Formularen,. 
Visitenkarten, sowie von 
Hochzeitseinladungen, Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 
Speisekarten, Geschäftskarten, Etiquettes 
zu billigsten Preisen. 
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Verkaufstelle Danzig, 


42 000 Motoren mit mehr als 180 000 Pferdekräften in Betrieb. 
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empfiehlt Eu en Lotto ) Reichhaltiges Lager von 
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Nr. 170. 


Ans den Provinzen, 


Danzig, 21. Juli. Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
entſtand auf dem Poggenpfuhl ein großer Menſchen⸗ 
auflauf dadurch, daß eine an einem Fenſter der 2. Etage 
des Hauſes Nr. 66 ſtehende halbentkleidete männliche 
Perſon verſchledene Gegenſtände, wie Löffel, Meſſer ꝛc. 
aus dieſem hinunter auf die Straße warf, ſich auch 
hierin nicht ſtören ließ, als ihm das Verfahren von 
binzulommenden Polizeibeamten unterſagt wurde. 
Dieſelben wollten ſich nunmehr, um dem Unſug ein 
Ende zu machen, in die Wohnung des betreffenden 
Mannes begeben, indeſſen hatte ſich derſelbe einge 
ſchloſſen. Die Beamten ließen die Thüre durch einen 
Schloſſer öffnen und brachten den anſcheinend Geiſtes⸗ 
kranken nach der Irrenſtation des Arbeits hauſes 
in der Töpfergaſſe. Derſelbe wurde als ein 35 Jahre 
alter unverheiratheter Handelsmann erkannt. — Ein 
ſichwerer Unfall mit tödtlichem Ausgange er⸗ 
eignete ſich auf der Rückfahrt der biefigen Panzer⸗ 
Reſerve⸗Diviſion von Roſſitten nach Danzig. Der aus 
Oſtpreußen gebürtige Matroſe Kummert ſtürzte bei 
einer Geſchützübung jo unglücklich. daß er mit dem 
Kopfe auf das Geſchütz aufſchlug und eine ſchwere 
Gebirnerſchütterung erlitt. Der Verunglückte ſtarb 
auf dem Transport hierher. Das Begräbnis fand 
geſtern mit militäriſchen Ehren ſtatt. 

Dirſchau, 21. Jull. Wie die „Dſch. Ztg.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, beabſichtigt die Elſenbahn⸗ 
Verwaltung vom 1. September d. Is. ab die Vieh⸗ 
züge nicht mehr auf dem Hauptbahnhof, fondern 
auf dem Rangirbahnhof in der Nähe der 
neuerbauten Famflienhäuſer halten zu laſſen. — Wer 
haftet wurde geſtern Mittag in einem hieſigen 
Hotel ein Geſchäftsreiſender einer Ber⸗ 
Uner Firma. Der junge Mann ſetzt ſich an einzelnen 
Orten ſeſt, ohne irgend welche Geſchäfte abzuſchließen. 
Daß er dabei mit ſeiner Koſſe immer zu kurz kommt, 
iſt umſo erklärlicher, als er nur Proviſionsreiſender iſt. 
Auch in Dirſchau hielt er ſich bereits ſeit dem 9. d. M. 
a Ohne ſich um feine geſchäſtliche Thätigkeit zu 
Ummern, borgte er dem Oberkellner des Hotels 
16 Mk. ab unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen. 
5 dem Gelde unternahm er einen Ausflug nach 
1 in und auch nach Zoppot zu einem dort angeb⸗ 
125 wohnenden Oakel, der ihm aus der Noth helfen 

— aber nicht zu Hauſe angetroffen wurde. Die 
pe rechnung war mittlerweile auf die beträchtliche 
5 von 55 Mk. geſtiegen und da der Reiſende 
2 e an e der Lage war, wurde 

ruge erhaftet un 
enburg, 21. Jull. Eingeſtürzt i 
Beſitzer in der Marlenburger Niederung de 


Stallgebäude. Er hatte daſſelbe neu unterſchwellen 


und das Dach, das aus Rohr beſtand, mit Piannen 
eindecken laſſen. Unter dieſer Laſt brach der Stall 
zuſammen. Der Schaden wird auf 20000 Mark ge⸗ 
ſchätzt. — Der vor 8 Tagen aus dem Gert ch ts ⸗ 
gelängnts in Br. Holland aus gebrochene 
SE beiter Krauſe wurde geſtern hierſelbſt beim 
3 Denkmal von Herrn Poltzeikommiſſarius 
cheffler bet einer Reviſion der Popiere der dort 
er glungernden Leute erkannt und ſeſtgenommen. 
er Wunden. 20. Jull. Dec Beſitzerſohn Klavonn 
Gert orten iſt verhaftet und in das bieſige 
Tagen ®eelängnik eingeliefert worden, weil er vor 8 
Beſtze el, einem dort abgehaltenen Volksfeſte den 
durg M. en aus Wiewlorken und deſſen Sohn 
72 eſſerſtiche ſchwer verletzt bat. 
Rog⸗ ulmer Stadtniederung, 20. Jull. Die 
Aaenernte wird in dieſer Woche bier vollends be⸗ 


Elbing, den 23. Juli 1897. 


endet. — Heute 6 Uhr Nachmittags brannte in 
Collenken der von Bohlen aufgeführte Stall des Be⸗ 
ſitzers Eduard Stephan nieder. Das Wohnhaus blieb 
ſtehen. St. war gerade von Culm nach Hauſe ge⸗ 
kommen. — 16 Fuhren mit Gurken wurden heute von 
bier nach Bromberg gebracht. 

Aus dem Kreiſe Culm, 20. Juli. Die Wahl 
des Lehrers Herzberg zu Friedrichsbruch 
als Schulvorſteher iſt beſtätigt worden. 
Unſeres Wiſſens ift es der erſte Fall in unſerm Kreise, 
daß ein Lehrer zum Schulvorſteher gewählt worden iſt. 

„ Neuenburg, 21. Jull. Die Ernte iſt bier 
in vollem Gange. Durch den anhaltenden Regen 
beginnt das Korn nicht nur auf den Schwaden und 
in Stiegen, ſondern auch auf dem Halme zu keimen. 

C. Stuhm, 21. Juli. Da die Witterung jetzt 
günſtig iſt, hat man hier ſowie im Landkreiſe die 
Roggenernte in vollem Umpfange ſeit geſtern früh auf⸗ 
genommen. 

Stuhm, 21. Jull. Wie ſchon geſtern berichtet, 
hatte der Arbeiter Basner beim Aufhalten eines 
Pferdes ſchwere Verletzungen erlitten. Der junge 
Mann ift nunmehr den „N. W. M.“ zufolge in diejer 
Nacht im Kreiskrankenhauſe verſtorben. 

X. Jaſtrow. 21. Juli. Heute Nachmittag gegen 
2 Uhr ging über unſere Stadt ein ſchweres Gewitter 
mit wolkenbruchartigem Regen und großem Hagel⸗ 
ſchauer nieder. Die gewaltigen Waſſermaſſen haben 
in Gärten und Feldern nicht unbedeutenden Schaden 
angerichtet. Namentlich hat der noch nicht gemähte 
Roggen durch den Hagel ſehr gelitten. Niedrig ge 
legene Stadttheile und Straßen wurden überſchwemmt 
und waren bis zum Abend unpaſſierbar. 

Konitz, 20. Juli. In einer unangenehmen 
Verlegenheit befindet ſich der Lehrer 
eines Dorſes in einem Nachbarkreiſe. Derſelbe beab⸗ 
ſichtigt in nächſter Zeit zu heirathen, kann mit ſeiner 
jungen Frau aber nicht in das Schulbaus einziehen, 
weil daſſelbe wegen Baufälligkeit kürzlich auf behörd⸗ 
liche Anordnung bat geſchloſſen werden müſſen, während 
andererſeits eine Miethswohnung nicht zu haben iſt. 

Schneidemühl, 20. Zul. Drei Kirchen ⸗ 
glocken für die neue evangeliſche Kirche in der 
Bromberger Vorſtadt ſind von der Glockengießerei 
von Ulrich zu Apolda geliefert worden. Die Glocken, 
verſchledener Größe, tragen die Inſchrift: „Des Herrn 
Wort bleibet in Ewigkeit!“ die Namen der Mit⸗ 
glieder des Gemeindekirchenrathes, ferner die In⸗ 
ſchriſten: „Ehre jet Gott in der Höhe!” „Friede auf 
Erden!“ und „Den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 

Bromberg, 20. Juli. Am Sonnabend er⸗ 
trank beim Baden im Kanal ein Flößer. Er 
machte Taucherübungen, gerieth hierbei 
1 5 das Floßholz und kam nicht mehr zum Vor⸗ 

chein. 

Hammerftein, 20. Zul. In großer Gefahr 
beſand ſich geſtern Vormittag der Neuſtettiner Zug. 
Als der Zug in die Nähe des Ueberweges am Schieß 
platz kam, bemerkte der Lokomotivführer zu feinem 
Schrecken, daß eine Abtheilung Artillerie mit Geſchützen 
den das Geleiſe kreuzen zen Weg paſſirte. Es wurde 
nun mit aller Kraft gebremft, und es gelang zum 
Glück, den ſtark beſetzten Zug ganz dicht vor der ger 
fährdeten Stelle zum Halten zu bringen. Die Inſaſſen 
des Zuges kamen mit dem Schrecken davon. 

Pr. Holland, 20. Jull. Die Vorbereitungen zur 
600jährigen Jubelfeler der Stadt Pr. 
Holland ſind in vollſtem Gange. Hervorragende 
Autoritäten, wie Felix Dahn in Breslau und Domherr 
Pohl in Frauenburg, haben Feſtgedichte in Ausſicht 


führung gelangen, bei welcher Gelegenheit die Darſteller 
in Koſtümen des 13. Jahrhunderts auftreten werden. 
Die Feſtſchriſt von Herrn Amtsrichter Conrad⸗Mühl⸗ 
hauſen iſt höchſt intereſſant. Das Werk wird im 
Buchhandel erſcheinen. 

() Liebemühl, 21. Jull. In der heutigen 
Magiſtratsſitzung wurde an Stelle des von hier nach 
Carthaus Weſtpr. verzogenen Rektors Herrn Kloſter 
der Rektor der Mädchenſchule in Gerdauen, Herr 
Kirſch, gewählt. 

S. Heiligenbeil, 20. Jull. Der Knecht Böhm 
aus dem benachbarten Dorſe Parthümen wollte auf 
das mit 2 Pferden beſpannte Arbeitsfuhrwerk ſteigen, 
als er plötzlich von dem einen Pferde einen Schlag 
erhielt, wodurch er betäubt wurde und in die Stränge 
zwiſchen Wagen und Pferde fiel. Nun jagten die 
wild gewordenen Thiere los. Nachdem man die 
Pferde zum Stehen gebracht hatte, fand man den Be⸗ 
dauernswerthen mit zerſchmettertem Naſenbein vor; 
die ſonſtigen Verletzungen waren zum Glück nicht 
lebensgefährlich. — Beim Abftürzen von einem Baum 
erlitt der 6jährige Sohn des Kutſchers Perband aus 
Säirten einen Armbruch und doppelten Beinbruch. 

— d. Mühlhauſen, 20. Jull. Am Montag fand 
im nahen Stadtwalde das diesjährige Zeit der 
jungen Schützen ſtatt. Die Königswürde errang 
Kaufmann A. Koch, erſter Ritter wurde Schloſſer⸗ 
meifter Ulrich, zweiter Mühlenbeſitzer Weil vom Abbau 
Mühlhauſen. — Nach dem Tode der Uhrmacherwittwe 
Reimer iſt ihr Grundſtück für den Preis von 9500 M. 
in den Beſitz des Uhrmacher Wolf übergegangen. 

Rafſtenburg 20. Juli. Das erſte Geleiſe der 
Oſtpreußiſchen Südbahn auf der Strecke Raſtenburg⸗ 
Korſchen iſt infolge Einſturzes einer Drum me 
und Dammrutſchung in unmittelbarer Nähe der 
erſten Guberbrücke gegenüber der Kolmar'ſchen Waſſer⸗ 
und Dampfmühle ſeit geſtern Nachmittag unfahr⸗ 
bar geworden. Der lang anhaltende Regen und 
das von einem Berge durch die Drumme abflleßende 
Gewäſſer einer elſenhaltigen großen Quelle hatten die 
Drumme an einer Stelle unterſpült, jo daß der Bruch 
derſelben erfolgte und der ſehr hohe Bahndamm in 
einer Länge von etwa 25 Meter binabrutfchte, den 
Schlenenſtrang ſammt den Eichenbohlen aus ſeiner 
feften Lage bringend. Der Mittags 11 Uhr nach 
Königsberg fahrende Zug konnte noch gefahrlos die 
Stelle paſſiren. Um zwei Uhr bemerkte man untere 
halb der Böſchung eine Erdſenkung. Das Goelelfe 
wurde fofort abgeſperrt; die regelmäßigen Züge be⸗ 
fahren das vor bier Jahren neu erbaute zweite Ge⸗ 
leiſe. Seit geſtern Nachmittag find Leute mit Räu⸗ 
mungs⸗ reſp. Auſſchüttungs⸗Arbeiten beſchäftigt An 
derſelben Unfallitelle find bereits in früheren Jahren 
Dammrutſchungen vorgekommen, das erſte Mal, in den 
ſechziger Jahren, wurde ſogar durch die Rutſchung 
ein Perſonenzug auseinander geriſſen. 

Bartenſtein 20. Jull. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage ging der hiefige Sattlermeiſter G. nach Gr. Kärthen 
und kehrte bei dem Gaſtwirthe H. ein. Außer anderen 
Gäſten befand ſich dort auch der Fleiſcher B. aus 
Königsberg. Anfangs war die Stimmung eine recht 
gute, doch bald entſtanden Streitigkelten, 
die in Thätigkelten ausarteten. Hierbei kam aber der 
Saitlermeiſter G. ſehr ſchlecht davon, denn er wurde 
von dem Fleiſcher B. dermaßen zugerichtet, daß er 
ſehr gefährlich verletzt darniederllegt. 
Der Arzt zweifelt an ſeinem Aufkommen. 

Goldap, 20. Juli. Der Fleiſchergeſelle Franz 
Bledritzkt aus Buttkuhnen wurde von dem Schwur⸗ 
gericht wegen Straßen raubes zu 5 Jahren 
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dem Schneider Sz. aus Kollniſchken zuſammen und 
hatte beim Bezablen der Zeche bemerkt, daß Sz. ſich 
im Beſitze einer größeren Geldſumme befand. Um 
ihm dieſe zu entwenden, entfernte B. ſich vor dem 
Weggange des Schneiders aus dem Lokal und ſuchte 
hinter einem an dem Wege nach Kollniſchken ſtehenden 
ſtarken Weidenbaum ein Verſteck. Als der nichts 
Böſes ahnende Sz. dieſe Stelle paſſirte, ſtürzte ſich 
der Räuber auf ihn, warf ihn zu Boden, riß ihm den 
Rock auf, eignete ſich das Portemonnale mit dem In⸗ 
halt an und ſuchte ſchleunigſt das Weite. 

Angerburg, 20. Juli. Vor kurzem war der 
Chef der Intendantur des 1. Armeekorps, Herr Inten⸗ 
danturrath Hertramph. bier anweſend und konferirte 
längere Zeit mit dem Herrn Landrath, bei welcher 
Gelegenheit auch die Kataſter verſchiedener in und in 
unmittelbarer Nähe der Stadt belegener Grundſtücke 
in Augenſchein genommen und vorläufige Berechnungen 
angeſtellt fein ſollen. Man wird wohl nicht fehlgreifen, 
wenn man dieſe Conferenz in Verbindung bringt mit 
hierher zu verlegendem Militär und dem Bau der 
dazu nöthigen Kaſerne. 

Königsberg, 21. Jull. Zu welcher enormen 
Höhe ſich der Boden werkh jetzt ſelbſt vor 
den Thoren emporgeſchwungen hat, obwohl die 
Frage der Niederlegung der Wälle kaum geſtreift iſt, 
zeigt die Unterhandlung des Milttärfiskus mit dem 
Beſitzer von Ziegelhof vor dem Roßgärter Thor, 
Herrn Borchert, wegen Ueberlaſſung von 24 Morgen 
ſeines Grundſtücks zum Bau der Kaſerne für das 146. 
Regiment. Die Milttärverwaltung machte ein Gebot 
von 30 0 0 Mk. für den Morgen, worauf 
Herr Borchert einging, nachdem ein hiefiger In⸗ 
duſtrieller nur 2400 Mk. für den Morgen geboten 
batte. — Von einem beirübenden Unfalle if 
geſtern Abend der Capitän des bleſigen Dampfers 
„Ella“, Herr Harms, betroffen worden. Während 
der Capitän auf Deck des Dampfers ſtand und Stück⸗ 
gut mittelſt des an einem Maſtbaum befeſtigten Lade⸗ 
baums verladen wurde, zerbrach der letztere und ein 
Theil des Bruchſtücks traf Genick und Kopf des 
Capitäns mit ſolcher Wucht, daß er beſinnungslos und 
blutüberſtrömt niederſtärzte. Der Verunglückte wurde 
elligſt nach der chirugiſchen Univerſitätsklinik gefahren. 

Königsberg. 19. Jull. Aller Segen kommt 
von oben. Dieſe Reminiscenz drängte geſtern 
Nachmſttags ſich jedenfalls dem älteren Beamten auf 
die Lippen, der, die Kalthöfſche Straße paſſirend, einen 
ziemlich intenſiven Druck auf feinen neu aufgebügelten 
„Fünfetagigen“ verſpürte. Die Urſache beſagter Des 
preſſion war eine überaus einfache und ſchon oft ge⸗ 
rügte. In der erſten Etage des Hauſes exiſtiren 
zierliche Blumentopfbretter, deren Gitter allerdings zu 
niedrig find, und fo fiel eines der Töpſchen „über 
Bord“, well eln herzbafter Windſtoß es ins Wackeln 
gebracht, und auf den ſchönen „glanzvollen“ Cylinder 
des Vorübergehenden. Der Herr war anfänglich ſehr 
erſchreckt, ſtürzte aber, als er ſah, daß eine Dame die 
Beſitzerin des Blumentopfes war, nicht, wie in dem 
bekannten Luſtſpiel „Geben Sie dem Herrn ein Glas 
Waſſer“, empört die Treppe zur Wohnung derſelben 
empor, ſondern zog galant, wenn auch mit ſauer⸗ 
ſüßen Miene, einen Blick noch auf die Scherben, einen 
zweiten auf ſelnen Chapeau werfend, wortlos fürbaß. 

Königsberg, 20. Jull. Ein komiſcher Vor⸗ 
fall ereignete ſich am Montag Abend in einem in 

1 Wrangelſtraße belegenen Schanklokale, woſelbſt ein 
Drehorgelſpieler mit einem kleinen Affen 
anweſend war, der durch ſein Gebahren die Gäſte be⸗ 
luſtigte. Namentlich ein in Quednau wohnhafter 


geſtellt. Am Tage der Feier oder am Tage vorher] Zuchthaus und den Nebenftrafen verurthellt. B. war] Eigenkäthner fand an dem braunen Kerlchen das größte 
wird wahrſcheinlich ein biſtoriſches Feſtſpiel zur Auf: Fam 5. April d. J. im Gaſthauſe zu Buttkuhnen mit! Gefallen, welchem er dadurch Ausdruck lieh, daß er 
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Dann ſchlug der Mar 8 ; 
Si, Ste ddr ee e Del 
auch an dem Landhauſe des Frei % 
vorüberführte. Sreipeeen don Roſthof 
Das Auge des Magiers hatte ich nicht getauscht 

es war Frau von Geßheim, welche zu jo ungewähn⸗ 
licher Stunde die Landſtraße befuhr, wenn auch aus 
ganz anderen Gründen, als jener angenommen. 
Die eindringlichen Worte Arnolds waren nicht 
wirkungslos geblieben. Der Frauenſtolz, welchen 
Gerhard ſo ſchwer verletzt, vermochte die Stimme 
nicht mehr zum Schweigen zu bringen, welche in 
dem Herzen der Dame zu Gunſten des Beleidigers 
ſprach. Dieſe Stimme aber ſagte ihr, daß in ihrem 
Schreiben an den Lebensretter die Dankbarkeit wohl 
die Feder geführt, das alte Mißtrauen jedoch die 
Ausdrücke gewählt, jede Andeutung wärmeren 
Empfindens unterdrückt und damit die kühle Zurück⸗ 
weiſung des Mannes in der That herausgefordert 
habe. Und dieſe Stimme fand einen gar kräftigen 
Bundesgenoſſen in der Erinnerung an die unheim⸗ 
Br m, des Marcheſe, welche durch die im 
955 des Nachmittags ſtattgehabte Unterſuchung 
von 8 eiten der gerichtlichen Kommiſſion bezüglich 
des Brandunglücks eine noch größere Bedeutung 
erhalten hatte. 

„War auch der Verdacht der Brandſtiftung — 
eine ſolche ſtand außer allem Zweifel — durch die 
Ausſagen der Dienſtleute zunächſt auf eine Zigeu⸗ 
nertruppe gelenkt worden, welche man an dem be⸗ 
treffenden Abend um die Villa umherſchleichen ge⸗ 
ſehen haben wollte, Frau von Geßheim hatte ihre 
eigene Meinung darüber. Die Drohungen des 
Marcheſe, die Erſcheinung jenes koboldartigen Mer 
ſens in ihrem Schlafzimmer, die Spuren endlich 
von gewaltſamen Oeffnungsverſuchen an dem eiſer⸗ 
nen Geldſchrank gaben Anlaß zu Folgerungen, die 
der Wahrheit ziemlich nahe kamen, zugleich aber 
Ir dem „Propheten“ in ihren Augen die unver- 
öſchliche Brandmarke der Chrlofigfeit auſdrückten. 
Und dieſem Manne hatte fie, beſtochen durch deſſen 
glänzende Außenſeite, durch die Gluth ſeiner Sprache, 
mit rückhaltsloſer Offenheit ihr Herz hingegeben, 


den anſpruchsloſen, edlen Freund dagegen um des 
Betruges willen, welchen jener an ihm verübt, gleich 
einem Bettler behandelt. O, wie kurzſichtig, klein 
und engherzig mußte ſie in ſeinen Augen daſtehen! 

Stundenlang war Frau von Geßheim, von ſol⸗ 
chen Erwägungen bedrängt, in ihren Wohnräumen 
umhergewandert, ohne den geſuchten feſten Halt zu 
finden, der ſonſt ihrem ganzen Gepräge ruhige 
Sicherheit verlieh. Darüber war die Nacht herein⸗ 
gebrochen, im Dämmerſcheine des Lampenlichtes aber 


licher das Bild des ſelbſtloſen Mannes noch deut⸗ 


ſtanden, troftt 
liebte, wie 18 { 
Wenn er fie 


demſelben Ziele zu, das der finſtere Wanderer, an 
dem ſie vorübergekommen, ins Auge gefaßt hatte. 

Von den widerſtreitenden Strömungen in der 
eigenen Bruſt in Anſpruch genommen, hatte ſie die 
dunkle Geſtalt ſo wenig beachtet, wie den Weg ſelbſt 
und er ſah erſt überraſcht auf, als das Gefährt in 
das Hofthor des Landhauſes einbog, wo Lorenz 
ehrerbietig mit dem entblößten grauen Haupte am 
Wagenſchlag erſchien. 

Der alte Mann that trotz der ſpäten Stunde 
keineswegs erſtaunt. Er hatte die Dame, deren 
Vorliebe für Willi er kannte, längſt erwartet, daher 
bejahte er deren Frage, ob der Baron zu ſprechen 
ſei, im ruhigen Tone mit der Bemerkung, daß der⸗ 
ſelbe noch immer an der Bahre des verſtorbenen 
jungen Herrn weile. 

Frau von Geßheim nickte dem treuen Diener 
freundlich zu, verbat ſich die zeremonielle Anmeldung 
und ſchritt pochenden Herzens die Stufen hinan, 
welche in das Erdgeſchoß führten. Da ſie während 


der kleinen Geſchäftsreiſen des Hausherrn wieder⸗ 
holt die Fürſorge über deſſen Hausweſen und den 
Knaben geführt hatte, wußte ſie genau Beſcheid und 
ſtand nach wenigen Sekunden in dem geräumigen 
Gemach mit dem kleinen Alkoven, welcher Willi als 
Schlafraum gedient hatte. 

Der Anblick, welcher ſich ihr bier bot, war der⸗ 
jelbe, welchen fie im Geiſte gesehen. Der Alkoven, 
durch ſchwere, ſeidene Vorhänge von dem Wohnge⸗ 
mache geſchieden, war in eine Laube von Orangen, 
Zitronen, Oleander und Camelienbäumen verwandelt, 
in welcher die zarte Hülle des Knaben, bedeckt von 
Blumen und Kränzen. auf einem mit weißem Atlas 
ausgeſchlagenen Sarkophag ruhte. Zwölf Wachs⸗ 
kerzen in ſilbernen Trägern beleuchteten den Raum 
und das rührend liebliche Antlitz des Entſeelten, das 
= dem janften milden Lächeln auf den blafjen 

er dem Engel des Todes nachgebildet ſchien. 
eim Eintritt der Dame erhob ſich Gerhard 


raſch von feinem Sitz zu Häupten des Todten. 
PR Ne — gnädige Frau! Sie hier, zu folder 


5 ſagte er leiſe, bebenden Tones. 

„Verzeihen Sie, daß ich jo ſpät komme“, ent⸗ 
gegnete Frau von Geßheim mit offenem, vollem 
Blick auf den Freiherrn, deſſen Erſchütterung mehr 
verrieth, als Worte zu jagen vermocht hätten. „Auch 
gilt mein Beſuch nicht dem Freiherrn von Rofthof, 
ſondern dem treuen Todten dort, der ja ſein junges 
Leben nicht nur für den geliebten Wohlthäter, ſon⸗ 
dern auch für mich, die Fremde, hingab. Nicht 
wahr, Sie geſtatten, daß ich die letzte Liebespflicht 

der Todtenwache mit Ihnen theile?“ 
erhard verneigte ſich ſtumm, während die 

Dame ſich dem Sarkophag näherte. 

„Wie ſtarb er?“ fragte ſie leiſe. 
„Eines ſchönen, ſchmerzloſen Todes. Er kam 
nicht wieder zum Bewußtſein, bis ſich die Seele 
von dem erſchöpften Leibe losrang. Da ſchlug er 
nochmals die Augen auf und nahm mit einem 
Blicke Abſchied, aus dem die ganze Zärtlichkeit 
ſtrahlte, welche ſein reines Herz mir gewidmet. 
Die Stimme verſagte dem Sprecher. Auch 
Frau von Geßheim vermochte ihre Bewegung ncht 
zu verbergen, ſchluchzend ſchritt fie zu dem Todten, 
um neben deſſen Haupte auf die Knie zu ſinken. 
Die Antwort des Freiherrn hatte ſie wie ein 
ſchwerer Vorwurf getroffen, und indem fie des 
Knaben Stirn und Mund mit ihren Lippen be⸗ 


rührte, erwies ſie dem Todten, was ſie dem Leben⸗ 
den verſagt. 5 


Schwer athmend betrachtete Gerhard das er⸗ 
greifende Bild Holden Lebens und Todes in jo 
inniger Berührung. Daß die Thränen, welche des 
theueren Knaben Antlitz netzten, nicht dieſem allein 
galten, ahnte er nicht; der Beſuch galt, konnte ja 
nur dem Todten gelten. 

So verging Minute um Minute in lautloſem 
Schweigen, während deſſen ſich nur die tiefen 
Athemzüge des Mannes mit dem Schluzchen der 
Dame miſchten. Was hätten beide für ein einziges, 
erlöſendes Wort gegeben! Doch dieſes Wort, das 
ſich aus dem übervollen Herzen drängte, Stolz, 
Scheu und Verbitterung bannten es auf den beben⸗ 
ben Lippen! 

Da drang das Geräuſch einer aufgehenden Thür 
an Gerhards Ohr. Er dachte an Arnold und 
Hans und trat, die Vorhänge hinter ſich nieder⸗ 
mag in das von einer Hängelampe erhellte Ge⸗ 
mach. 

Sein Blick traf auf eine hohe Geſtalt, welche 
regungslos an der wieder geſchloſſenen Thür ſtand. 
Befremdet näherte er ſich derſelben und erkannte zu 
ſeinem Erſtaunen die bleichen, dämoniſch finſteren 
Züge des Marcheſe. N 

„Du, Rafaelo?“ kam es unwillkürlich über ſeine 
1 Rafaelo, Dein einſtmaliger Freund!“ tönte 
es ihm heiſeren Tones entgegen. „Du wunderſt 
Dich? Meinſt wohl, mir ungeſtraft in den Weg 
treten zu können? Mit nichten, edler Freund und 
Freiherr, ich komme, um kurze bündige Abrechnung 
u pflegen.“ ; 

Mit den letzten Worten trat er raſchen Schrittes 
an Gerhard heran. 

„Wähle!“ ſagte er, dem Freiherrn zwei doppel⸗ 
läufige Piſtolen entgegen haltend. 

„Ein Zweikampf?“ fragte dieſer gedämpften 
Tones. 

„Ja, und ich rathe Dir, gut zu zielen; denn 
ich will Dir beweiſen, daß Du es mit einem 
2 55 zu thun haſt, der nicht mit ſich ſpielen 
äßt!“ 

Ein Blick auf das Thürſchloß hatte Gerhard 
belehrt, daß der Eindringling das Zimmer innen 
abgeſperrt hatte, um jede Störung ſeines Vorhabens 


mit den Worten: „Aap, wöllſt rooke?“ dem Thlere die 
balblange Pfeiſe, welche er eben rauchte, anbot. Ohne 
weiteres griff der Affe zu, verbrannte ſich jedoch an 
dem glühenden Pfeiſenkopf die Finger derartig, daß 
er einen gellenden Schmerzensſchrel ausſtleß, ſodann 
in böchſter Wuth das Flexible auseinanderriß und dem 
Bauer die ganze Pfeiſe an den Kopf warf, jo daß die 
Funken ſtoben. Im nämlichen Augenblick ſprang das 
wüthende Thler dem erſchreckt Zurückweichenden auch 
noch ins Geſicht und konnte nur mit Mühe von 
weiteren Angriffen zurückgehalten werden. Daß das 
Bäuerlein, welches neben Brand« auch Kratz und Biß⸗ 
wunden davongetragen hat, für den Spott nicht zu 
ſorgen brauchte, iſt gewiß. 

Gumbinnen, 21. Juli. Die Regelung der 
Lehrergehälter iſt hier jetzt folgende: Das Grundgehalt 
für Lehrer beträgt 1080 Mark, die Alterszulagen je 
150 Mk. und 300 Mk. Wohnungsgeld. Das Grund⸗ 
gehalt für den Rektor iſt auf 1950 Mk. feſtgeſetzt; er 
erhält dieſelben Alterszulagen wie die Lehrer und eine 
Dienſtwohnung im Werthe von 450 Mark. 

Inſterburg. 21. Juli. Ueber einen Rauban⸗ 
fatl wird der „Oſtd. B.⸗Ztg.“ Folgendes geſchrieben: 
Ein im hleſigen Kreiſe wohnhafter Unternehmer für 
Dre'nageartelten hatte ſich eine größere Anzahl Arbeiter 
aus der Provinz Poſen verſchrieben. Als die Leute 
bier ankamen, weigerte er ſich aber die Arbeiter zu 
beſchäftigen In Folge deſſen geriethen letztere in Noth 
und waren dem Hungertode preisgegeben. Geſtern 
trleben ſich nun 4 dieſer beſchäftigungsloſen Arbeiter 
aul der Gumbinner Chauſſee umher, als der Mil: 
fahrer des Gutes Slegmanten ſich auf der Rücklahrt 
nach Haufe befand. Sie bielten das Fuhrwerk ges 
waltſam an. Während elner der Räuber das Pferd 
bielt, beſtieg ein zweiter den Wagen, ſetzte dem Jungen 
fein Meſſer auf die Bruſt und entrieß ihm aus der 
Taſche ein Portemonale mit 1 Mk. Inholt. Glück⸗ 
licherwelſe kamen andere Personen hinzu, welche den 
Milchfahrer befreiten und 2 der Angrelſer ſeſtnabmen, 
ſeſſelten und per Wagen nach Inſterburg ſchofften, 
wo fie in das Pollzeigewahrſam aufgenommen wurden. 
Zwei an dem Ueberfall Bethelligte find leider davon⸗ 
gelaufen. 

Aus der Rominter Haide, 19. Juli. Die 
Wilddieberet iſt in dem Jagdrevler des Kalſers 
jaſt gänzlich ausgerottet. Nach Einfriedigung der 
Waldungen bietet ſich dem Handwerk zu feiner Aus⸗ 
übung auch wenig Gelegenheit. Nur ab und zu zur 
Winterzeit, wenn dle zuſammengewehten Schneeberge 
den Hirſchen den Austritt ermöglichen, muß wohl hin 
und wieder ein Stück Hochwildes auf genannte Weiſe 
ſein Leben einbüßen. Früher allerdings bat die Wild- 
dieberel unter den Thleren arg aufgeräumt. Jedenzalls 
ift ibr auch der Oberförſter Reiff zu Naſſawen. der 
dem dunkeln Gewerbe hart zu Leibe ging, zum Opfer 
gefallen. Der berüchtigſte und gefürchtetſte Wilderer 
ürteh in den 70 Jahren, als Prinz Friedrich Karl zu 
den Jagdbeſuchern der Halde gehörte ſein Unweſen. 
Es war dieſes der Losmann Weinreich zu Iszlaudzen. 
Trotz Aufbletung aller Kräfte wollte es nicht gelingen, 
ſetner habhaft zu werden, bis er von dem damaligen 
14jährigen Sohne des Förſters K. geſtellt wurde. 
da die Kugel des Wilderers in der Aufregung ihr 
Biel verfehlte. Zur Belohnung wurde der Knabe von 
dem in Theerbude anweſenden Prinzen mit nach Berlin 
genommen, um ihn auf feine Koſten im Forſtfach aus⸗ 
bilden zu laſſen. W. endete ſein Leben, von der Kugel 
elnes Forſtbeamten in die Bruſt getroffen. Seit jener 
Zelt iſt die Wilddieberei mehr und mehr zurückgegangen. 
In demſelben Jabre ſchied der Prinz von der Halde 
mit den denkwürdigen Worten: „Ade, du ſchöne Ro⸗ 
minter Halde, wer weiß, ob wir uns wlederſehen!“ 
und er hat fie nie wledergeſ⸗ hen. 


Mogilno, 19. Jull. Eine originelle Ein⸗ 
ladung zur Beneftzvorſtellung für Fräulein Hedw'g 
Günther erließ die z. Z. bier wellende Theater⸗Direktlon 
Wünſche. Sie lautet nach dem „Kuj Boten“: „Der 
Dampfwagen meiner beſcheldenen Hoffnung lokomottvolrt 
heute auf der Eſſenbahn Ihrer b: faunten theilnehmen⸗ 
den Güte durch die Straßen von Mogilno und Um⸗ 
gegend, um Ste zu elner Fabrt nach Thallas Tempel 
einzulader. Die Glocke eriönt und bald jind Sie in 
Derdaus Lokal angelangt. Die R:ite, welche Sie 
unternebmen tft ebenfo wenig acjägr! ch wie koſtſplelig. 
Verſehen mit dem Reiſegepäck Ihrer freundlichen Nach⸗ 
ſicht, führt Sie einige Stunden durch die Statlon des 
Frohſinns die auf dem Babnbor zur „Schönen Hoff 
nung“ harrende, mit allen Raketen des Humors aus⸗ 
aerüftete ganz ergebenfte Hedwig Günther.“ (Wenn 
das nicht gezogen hat!) 1 

Landsberg a, W., 20. Jull. Daß auch eines 
Mörders letzter Wille vom Gericht reſpektirt 
wird, dafür it in dleſen Tagen ein Beweis erbracht 
worden. Der letzte Wunſch des vor Kurzem hier 
hingerichteten Mörders Tabbert aus Neuwedell war, 
feinen beſten Freund Lubitz in Neumedell, noch zu 
grüßen. In Erfüllung dleſ s Wunſches iſt dem Lubig 
diefer Tage el: emtlickes Schreiben übermittelt worden, 
in welchem er bo dem letzten Gruße und Wunſche 
Tabberls in gi nntueß geſetzt wird. Lubltz bat indeſſen 
das vermeintliche Freundſchaſtsverbältniß entſchleden 
in Abrede geſtellt. Der Bahnhofs⸗ 
reſtaurateur Moudoux von der Nachbarſtatlon 
Dühringsbof batte fi vor dem Schöffengericht wegen 
Nabrungsmittelverſälſchung zu ver- 
antworten. Wie Zeugen befundeten, bat er im ver. 
gangenen Jabre und in dieſem Frübjahre wieder bolt 
„Biernelgen“, welche auf den Tiſchen ſtehen 
geblleben waren, zuſammengegoſſen; zu diefem zur 
ſommengegoſſenen Bier hat er dann vom Apparat 
neues Bier zulaufen laſſen und die ekelbafte Miſchung 
an die Gäſte verkauft. Das Urtheil lautete au 100 
Mark Geldſtraſe eventl 20 Tage Gefängniß > 

Liſſa i. B. 20 Jull. Am Sonnabend Nachmittag 
ſtürzte das 3 Jahre alte Kind der Schneiderin 
Oſielezynska aus dem 2. Stock des Hauſes 
Koſtenerſtraße 20 auf das Trottolr. Der ſchnell ber- 
beigerufene Arzt Dr. Taendler ſtellte feſt, daß das 
Kind wunderbarer Welſe nicht den geringiten 
Schaden erlitten hatte. £ 

Stolp, 20. Zul, Wie dem „D. N. N.“ aus 
Stolp gemeldet wird, iſt die Leiche des Kopitäns 
Bogenitz vom Dampfer „Mannheim“ bet Stolp'n 
angeſchwemmt worden. Die Frau des Kapltäns er 
kannte die Leiche ihres Mannes an dem Trauring 
und an einer chineſiſchen goldenen Ehrenmünze. — 
Am letzten Freltag wurden übrigens, wie noch dle 
„Zeitung für Hinterpommern“ zu melden welß, dle 
beiden mit dem Dampfer Manngelm“ vel u alück n 
Maſchinkſten feierlichſt unter Glockengeläu te und reger 
Betbelligung der Bewohner und Badegäſte Rowes 
beerdigt. Sowohl die Särge als auch bie Gräber 
waren auf's Reichlichſte mit Keänzen und Blumen 
geſchmückt. Die den Verunglückten gehörigen Gegen⸗ 


| fände, als Uhr und Bortemonnate, find iu Rowe be 


hufs eventueller Recognosctrurg aufbewahrt. : 
Stettin 20. Zul, Ia Liebenwalde ware 
geftern ein Mord verübt. Ein Knecht hatte fen 
Jahren ein Verhältniß mit einem Dlenſtmädchen, das 
im Lauſe der Zeit Mutter zweler Kinder wurde. Am 
Sonntag ging das Mädchen mit einem anderen Knechte 
aus. Hierüber wurde ihr bisheriger Liebhaber jo 
wüthend, daß er ein geladenes Gewehr nahm, in den 
Stall ſtürmte, in dem ſich das Mädchen mit der 
Dienſtberrin aufhlelt und das Mädchen nieder 
ſchoß Dann verſuchte er, ſich ſelbſt den Hals zu 


hintan zu halten. Ein verächtliches Lächeln trat 
auf ſeine Lippen. 

„Mit einem Manne?“ wiederholte er. „Wohl, 
doch nicht mit einem, dem man ſich im ehrlichen 
Kampf gegenüberſtellt. Thue Dein ſchlimmſtes, ich 
hänge nicht ſo ſehr am Leben, um mit Deines⸗ 
gleichen darum zu ringen.“ 

Wüthend trat der Marcheſe einige Schritte zu⸗ 
rück. „Ah, Du rechneſt auf meine Großmuth,“ 
ziſchelte es zwiſchen den Zähnen hervor, indem er 
eine der Piſtolen zu den Füßen des Freiherrn 
ſchleuderte. „Doch bei Gott, diesmal rechneſt Du 
falſch, denn ich ſchwöre Dir, daß nur einer von 
uns dieſen Raum lebend verlaſſen wird — ver⸗ 
theidige Dich!“ 

Doch Gerhard verſchränkte nur die Arme und 
blickte ruhig auf die Mündung der Waffe. 

In dieſem Augenblicke wurden die Vorhänge 
des Alkovens zur Seite geſchleudert, im nächſten 
umſchlang Janda den Nacken des geliebten Mannes. 

Ironiſches Gelächter, deſſen dumpf⸗zorniger Ton 
faſt an das grimme Knurren des hungernden Wolfes 
erinnerte, folgte der überraſchenden Unterbrechung. 
„Ha, ha, der goldene Vogel endlich doch gefangen! 
Wahrhaftig, es hat Dir Mühe genug gekoſtet, ihn 
ins Netz zu locken!“ 

Gerhard hatte keine Antwort für den frechen 
Spott. Frau von Geßheim aber wandte, ohne ihre 
Stellung zu ändern, das Haupt und ſagte ſtolz: 

„Sie m Herr Marcheſe, eine Zurückgewieſene, 
Verſchmähte iſt es, welche freiwillig kam, um ihr 
Glück zu erflehen!“ Be: 

„O, Janda, Dank, taufend Dank für dieſes 
Wort!“ flüſterte Gerhard, dann aber ſuchte ſein 
flammendes Auge den Gegner, denn jetzt galt es, 
mehr als das Leben zu vertheidigen. Der haß⸗ 
erfüllte Blick des Marcheſe war jedoch nicht mehr 
auf ihn gerichtet. Nach dem Alkoven gewandt, ſtand 
er vorgebeugten Hauptes, mit keuchender Bruſt, die 
Hände wie zur Abwehr ausgeſtreckt. 

Betroffen ſah Frau von Geßheim des Mannes 
Gebahren und blickte dann fragend zu Gerhard auf. 

„Wer — wer iſt dieſe Todte?“ kam es jetzt 
mühſam aus des Marcheſe Munde. 

Gerhard antwortete nicht ſogleich. Er begriff 
die Beſtürzung des Mannes, da es ja das Ebenbild 
Angela's war, das demſelben dort im Glanze der 
Wachslichter entgegenleuchtete; von dem Wunſche 
geleitet, die zarte Frau der peinlichen Scene zu 
entziehen, flüfterte er bittende Worte in deren Ohr. 
Die Dame jedoch, entſchloſſen, die beiden Männer 
nicht allein zu laſſen, ſchüttelte verneinend das Haupt. 

„Ein armer, ſtummer Knabe, welcher anläßlich 
des nächtlichen Brandes ſein Leben für das ſeines 
Wohlthäters und für das meine opferte,“ ſagte ſie 
ahnungslos, nur ihrem gerechten Unwillen gegen den 
Urheber Worte gebend. 8 

„Unmöglich! Ein Knabe — welche Aehnlichkeit! 


O nein, es iſt ein elendes Blendwerk!“ keuchte der 
Marcheſe, während er ſich Schritt für Schritt, wie 
= unwiderſtehlicher Gewalt angezogen, dem Todten 
näherte. 

„Nein, Rafaelo, es iſt kein Blendwerk, Du ſiehſt 
den Sohn Angela's, Deinen Sohn, welchen die 
Sterbende meiner Obhut übergab,“ ſagte jetzt 
Gerhard ernſt. 

Viscontini war bei dieſen Worten wie von einem 
Schlage zuſammengezuckt, ohne jedoch den Blick von 
dem engelſchönen blaſſen Antlitz der Leiche zu wenden. 

„Und ſie — ſie konnte es mir verhehlen!“ 
ſtammelte er. 

„Sie wollte nicht, daß der ſchuldloſe Knabe den 
dunklen Bahnen ſeines Vaters folge,“ lautete 
Gerhard's ruhige Erwiderung. 5 - 

Die Worte wurden kanm noch gehört. Wie von 
unſichtbarer Hand gerüttelt, bebte die gewaltige 
Mannesgeſtalt an allen Gliedern, während ſich die 
breite Bruſt in furchtbarem inneren Kampfe hob 
und ſenkte. Die Erkenntniß, daß Gerhard das Kind 
ſeines ſchlimmſten Feindes wie den eigenen Sohn 
gehalten, während der unbezähmbare Rachedurſt des 
Vaters deſſen junges Leben zerſtörte, traf den ſchon 
erſchütterten Mann ſo wuchtig, daß die Kraft 
dämoniſchen Trotzes gegen das verleugnete edlere 

üblen der Menſchennatur nicht mehr ausreichte. 

ch minutenlangem Widerſtande ſiegte die letztere, 
brach Pe er 2“ vom Blitze getroffen, 
unter lautem nen an der Li i i 
anne. . Lriche ſeines Kindes 

eiſen Schrittes zogen ſich Gerhard 

in das anſtoßende Gemach auc b auch 
die Schuld des Mannes ſein mochte, wahrer Schmerz 
hat etwas heiligendes an ſich, zeigt ſelbſt den Mörder 
in mildem, verſöhnendem Lichte. Als der Freiherr 
nach geraumer Weile zurückkehrte, war der Platz 
neben der Bahre leer, die lächelnden Lippen des 
e aber . nichts von dem wilden 

eelenſturme, dem der letzte Sproſſe ei n 
Geſchlechtes erlegen war. sie Sproſſe einen edle 

* 

* 

Der Hochſommer mit ſeiner Luſt und age war 
ins Land gekommen. Helle, freudige Ss 
über Wald und Flur, goldige Lichter im tiefſten 
Tannendunkel, reifende Laſt auf den Obſthäumen, 
gebeugte Aehren, bunt prangende Wieſen im offenen 
Gelände, fröhlicher Vogelſang, geſchäftiges Summen, 
Surren und Schnurren überall, Die Menſchen 
freilich hatten es nicht ſo gut wie die geflügelten 
Sänger in ihren grünen Laubpaläſten, wie Käfer, 
Heimchen und Heupferd im üppigen Gefilde. 
Gab es doch in den Gärten vollauf zu thun, 
um die Gemüſepflanzen unter der ſengenden 
Himmelsgluth feucht zu halten, die zahlloſen 
Schmarotzer von den ſüßen Früchten fernzuhalten, 
während auf dem Felde Gras⸗ und Getreidewogen 
geſchnitten, gehäuft, auf Wagen geladen und einge⸗ 
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durchſchnelden, ſtand jedoch von feinem Vorhaben 
wieder ab, nachdem er ſich eine nicht gefährliche Ver⸗ 
letzung b igebracht harte. Er wurde verhaftet und 
eiuftwellen im Krankenbauſe untergebracht. 


Von Nah und Fern. 


Selbſtmord eines Kuaben. In Liegultz 
bat ſich ein zwölf Jahre alter Knabe in der 
Wohn ung der Eltern erhängt. Ener Ungezogen⸗ 
beet wegen zollte er nicht in die Zeiten gehen und 
bat auch tags zuvor kein Adendbrod erhalten, was er 
ſich fo zu Herzen nahm, daß er ſich das Leben nahm. 

* Ein Liebespaar ein 19 jähriger ju ser Minn 
und ein 16jäbrines Mädchen, wurden am Mete wo h 
Vormittag in Röln in der Nähe des Bonner Thores 
mit ſchweren Schußwunden aufgefunden. Angebl ch 
bat der junge Maan feine Braut zu tödten verſucht 
alsdann ſich ſelbſt getödtet. Etwa eine halbe Su Ni. 
vom Thatorte entfernt, wurde eine weltere Mannes⸗ 
lelche mit mehreren Schußwunden aufgefunden. 

„Zürich 21. Jall U ber das bereits geſtern 
gemeldete Hugelwerler wird noch berichtet, daß 
die verbagelte Strecke hinter Horgen, welches weniger 
betroffen iſt, beglunt und ſich über Wädensw'l bis 
Burgbalden hinzleht. Beſonders ſchwer bt u ge⸗ 
litten. Gras und Feld rüchte find wie gewal: W in⸗ 
ſtöcke und Obſtbäume find entlaubt, das Duft iſt abe 
geſchlagen. Längs der Bahnlinie bemerkt man zahl; 
reiche entwurzelte und abgebrochene Obſtbäume. An 
dem Statlonsgebände in Au wurden auf der Wetter- 
ſeite ſämmtliche Fenfter ſowte dle Bahnuhr zerſchlagen. 


Bet Horgen ſubr ein Schnellzug gegen einen quer [8 


über die Schlenen geſtürzten Birnbaum; die Maſchlne 
wurde ſtark beſchädigt. 

London 21. Juli. Nach einer bel Lloyds aus 
Sou hampio eingegangenen Depeſche iſt daſelbſt der 
Liverpooler Dampfer Sant Til lan“, von 
Rotterdam nach New Pork beſtimmt, mit beſchädigtem 
Bug eingetroffen; derſelbe meldet, daß er geſtern bet 
Owers mit dem belgſſchen Dampfer „Concha“, 
welcher Eſſen geladen hatte, zuſammengeſtoßen jet. 
Die „Concha“ jet untergegangen. Neun 
Perſonen ſelen ertrunken, ſieben gerettet. 

Cannes. 21. Jull. Durch ein noch andauern⸗ 
des Feuer warden 150 Hectar Wald ver: 
nichtet. 

Algier. 21. Jul. In der Umgegend von Bo 
find zahlreiche Brände e en der Du 
ſchaft Penth ste kamen 17 Eingeborene in 
den Flammen um 
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Börſe und Handel. 
Danzig, 21. Juli. Gekreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne jogen. Factorei⸗ 


Proviſion uſaneemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer N 
Weizen. Tendenz: Unver. 8 
mſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß. 167 
„ an 164 
Tranfit hochbunt und weiß 132 
1 C 125 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
ogger. Tendenz her. 
ga Heiner zum Karin. 857 
ru er zum Tr ; 
ra ee %. freien Verkehr — 
ale große (656— E 130 
eine (625 660 g) 115⁵ 
ie inländiſche 125 
rsſen, inlärbtiche 105 
1 Tranſit 9 
Rühſen infärhiche 8 246 


heimſt werden mußten. Indeſſen, ſo reichlich ob 
ſolcher Plage die Schweißtropfen über Stirn und 
Wangen rannen, man freute ſich der ſegensreichen 
Arbeit, des luftigen Sonnenſcheins, und manch hei⸗ 
teres Lied, manch übermüthiges Jauchzen ſtieg zum 
blauen Himmel auf, Zeugniß gebend von der Som⸗ 
merluſt in frohen Menſchenherzen. 

An ſolch heiterem Sommertage war es, daß ein 
junges Menſchenpaar vom Bahnhof zu T. in die 
weite Welt hinausflog, froh und munter gleich zwit⸗ 
ſchernden Zeiſigen, die ſich zum Bau des erſten 
Neſtchens anſchicken. Ja ſelbſt dem ernften Begleiter 
lachte das Herz im Leibe beim Anblick des ſchönen 
Pärchens, das ſcherzend und neckend im Coupee bei⸗ 
ſammen ſaß, unbekümmert und ſorglos, als ginge 
es ſchnurgerade ins Schlaraffenland. 

Und als das ſeidene Tuch, das die junge Frau 
zum letzten Abſchiedsgruße aus dem Wagenfenſter 
flattern ließ, plötzlich vom Wind davongeführt wurde 
und das Paar über den Schabernack in ſo luſtiges 
Lachen ausbrach, daß alle Mitreiſenden einſtimmten 
und ſogar das dampfende Ungeheuer in heller Freude 
aufzujauchzen ſchien, da beſtieg auch Gerhard lä⸗ 
chelnd ſeinen Goldfuchs und trabte vergnüglich die 
nr entlang durch die ſchöne blühende Land⸗ 

aft. — 

Seit die dunklen Schatten, welche der Frevel⸗ 
muth eines verzweifelten Mannes beraufbeſchcg von 
mit dieſem verſchwunden war, ſeit der Alpdruck do 

i ; eworden, war ja 

denen gewichen, welche ihm lieb g Beier 
in fein Herz Sonnenf zu 

gun, edlich ſchimmerten ihm nur 


gezogen. Still und fei vor Kurzem Schau⸗ 
tgegen, die noch vor 5 au⸗ 
plab vo hterer Greigniffe geweſen. War auch ſein 


eigenes Heim für jegt verödet, die Erinnerung an 
en Liebling, i 
feiedlicheren Stätte vertauſcht, hatte mit der Ge⸗ 
wißheit, daß dort bald ein nicht minder theures 
Weſen walten und ſchalten werde, ihre Bitterkeit 
verloren. In der einſamen Waldruine, deren mo⸗ 
derner Thurm dort aus dem Tannenforſt ragte, 
wo der Geiſterbanner ſeine gefährlichen Pläne — 
ſchmiedet, hauſte jetzt ein ſchnäbelndes Ehepärchen, 
von der Villa Geßheim glänzte das neue Schiefer: 
dach prangend herüber, und aus dem ſtatllichen 
Hauſe zunächſt dem Badeorte, wo unholder Geiſter⸗ 
ſpuk ſein Unweſen getrieben, ſchallte lauter Kinder⸗ 
jubel in die ſonnige Sommerluft. 

Nach den geſchilderten Ereigniſſen hatte Robert⸗ 


fon keine Ruhe mehr im Haufe gefunden. Die f 


Sehnſucht nach den Goldfeldern des Oceans trieb 
feinen geſtörten Geiſt raſtlos zur Reife, und da 
auch Miß Mary der Aufenthalt in der Alten Welt 
gründlich verleidet war, jo waren Vater und Tochter 


wenige Tage nach jener verhängnißvollen Nacht in M 


ibre weſtliche Heimath gezogen, wo ſie, brieflicher 
Nachricht zufolge, im Haufe des alten Bill Priſton 
freundliche Aufnahme gefunden hatten. 


der es mit einer noch ſtilleren und l ſ 


Spiritus u et. 
Danzig, 21. Juli. Spiritus pro 
kontingentirter loeo 60,30 bez., —,— Gd. 
gentirter loco 40,5 bez., —,.— Gd. 1 
Stettin, 21. Juli. Loco ohne Faß wi 70.— A 
N 40,70, loco ohne Faß mit = don um“ 
euer — —. 
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Zuckermarkt. 

Magdeburg, 21. Juli. Nornzucker ee n 2 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker e? den 83 % 
Rendement —,—, neue 9,50. Nachproou ef. vol 
75 % Rendement 7,10 Ruhig. — Gemcitcie Me 
ad mit Faß 2337. Mens 1 mit Faß 2% R 


Glasgow. 21. Juli. Schlußkurſe.] . d number 
“orrantes 43 h 11 d. Ruhig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 


Berlin, den 21. Juli 1897. 


um Verkauf ſtanden: 294 Rinder, 1705 Kälber, 
2519 Schafe, 8043 Schwei . 


Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in M 1 w. für 1 di 5 
Fd ht 555 ark (bez r Pfund in Pfg.) 


fen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
böchften Schlachtwert 8, höchſtens 7 Jahre alt — bis 
= ) junge, Legge nicht ausgemäſtete und ältere 
au — bis — 3) mäßig genährte junge und 
gu e ältere, — bis — ; 4) gering genährte 
jeden Alters, 48 bis 54. — Bullen: 1) vouſteiſchtge, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
enährte, 43 bis 51. — Färſen und Kühe: I) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis — z b. vollfleiſchige, ausgemäſtete 
‚alt, — 


— 


höchſten Schlachtwerths, Beh 7% 
— 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gur en, 
wickelte jüngere, — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe, 45 bis 48; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe, 40 bis 43 Mark. 

ür Kälber: 1) feinſte Maſtkälber ene 
und beſte Saugkälber, 65 bis 68; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber, 60 bis 64; 3) geringe Saugkälber, 
48 bis 59; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer), 
38 bis 43 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
er 5 t 9 9 A Aa ae ns bis 5 

mäßig genährte Hammel u afe (Merzſchafe), 
50 bis 94740 see Niederungsichal x Ira 
m ro 100 Pfund Lebendgewicht, — bis — Mark. 

r Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
—.— 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
ernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
500 ff 5 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
nd, 55 

(Käfer), — bis —; 2) fleiſchige Schweine, 53 bis 55; 
gering entwickelte, 48 bis 52; Sauen 47 bis 49 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder⸗ 
auftrieb blieben 50 Stück unverkauft. Der Kälberhandel 
8 ſich langſam. Bei den Schafen wurden 

Stück verkauft, die Schlachtwaare wurde geräumt 
Der Schweinemarkt verlief langſam. 


— bis — 


18bis 65 


Seiden-Damaste Mk. L . Mee 


— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte 2. 
55 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
eſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Holl), Zurich. 


Miß Fanny dagegen nahm, durch einen glückli⸗ 

chen Herzensbund doppelt an die Heimath gefeſſelt, 
von dem alten, trübſinnigen Herrn kaum mehr be 
achtet, Frau von Geßheims Anerbieten, deren Haus 
als Heim zu betrachten, um ſo freudiger an, als 
ihr hierdurch Gelegenheit wurde, an der Pflege des 
ſchwer erkrankten Dichters theilzunehmen. 
Nun war auch dieſe ſchwere, bange Zeit vor⸗ 
übergegangen. Durch treue, opferfreudige Frauen⸗ 
pflege zum zweiten Male dem Tode entriſſen, ſah 
Arnold mit neuem Lebensmuthe völliger Geneſung 
entgegen; für Gerhard aber barg jetzt das kleine 
Poetenhäuschen nicht nur den geretteten Freund, 
ſondern auch den ſchwer errungenen Schatz welcher 
ihm mit jedem Tage kböſtlicher dünkte, feine holde 
Braut, deren rückhaltloſe, innige Liebe ibn für alles 
Leid der Vergangendeit überreich entſchädigte. 

Strahlenden Blickes, doch mit dem Zeigefinger 
auf dem Munde empfing ihn die Dame in dem 
kleinen Empfangsſalon, demſelben, wo ſich Hans 
vor einigen Wochen mittelft des ſelbſt erfundenen 
Lampentelegraphen jo vortrefflich mit „Prinzeſſin 
Sonnenfrog“ verftändigt hatte. 

kein Rückfall?“ fragte Ger leiſe 

„ r gt & rha d j „ 
nachdem er neben Janda auf dem Sopha Platz ge⸗ 
nommen und den Arm um die zarte Frauengeſtalt 
aeihlngen hatte. 
zun een, er ſchläft, aber der Abschied von dem 
1 0 Paare hat ibn doch e erwiderte 

ie Dame. „Er ſieht die Zukunft nicht durch die 
roſige Brille ſeines Jugendfreundes, iſt im Gegen⸗ 
theil recht ernſtlich um deſſen Geſchick beſorgt. 

„Hm, ich kann das nicht verſtehen. Es bandelt 
fi doch nur 1 Ex'ſtenzfragen, die 
ſich durch entſprechende Nachhilfe leicht beſeitigen 
aſſen.“ 


„So meinte auch ich, unſer Freund aber be⸗ 

hauptete, wir kennen ſeinen Freund noch lange nicht. 
So leichtlebig, ja leichtſinnig er ſcheine, im Grunde 
ſeines Weſens berge er ein vollgerüttelt Maß echten 
und rechten Mannesſtolzes, und eine große Portion 
leicht verletzbaren Künſtlerſtolzes obendrein; jo hat 
er denn auch das Darlehn, welches ihm Arnold 
zur Aushilfe für die erſte Zeit bot, lachend zwar, 
doch mit aller Entſchiedenheit zurückgewieſen, ob: 
gleich die beiden Jugend⸗ und Schickſalsgenoſſen oft 
genug ihre Erſparniſſe ebenſo brüderlich theilten, 
wie einſt das Früh⸗ und Abendbrot. Für die erſte 
Zeit genüge ſeine Kaſſe, für das Weitere aber müſſe 
ein Pinſel ſorgen, wenn es nicht der Pinſal eines 
armſeligen Stümpers ſei.“ 
Gerhard nickte zuſtimmend mit dem Kopfe. 
„Gut,“ verſetzte er nach kurzem Sinnen, „das ift 
mannhaft und ehrenwerth gedacht, doch muß der 
ann ja nicht von Allem wiſſen, und da die junge 
Frau Deine liebe Freundin it —“ 


(Fortſetzung folgt.) 


is 56; b) über 300 Pfund lebend 


— — 


